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Um den Wirtichaftsfrieden Europas 


Die Streſa-Konferenz eröffnet — Ohne Einigung keine Weltwirtſchaftskonferenz — Wenig Harmonie 


Europäiſche 
Arbeitsgemeinſchaft? 


; 1 den vielen europäiſchen „Rettungskonferenzen“ ge⸗ 
a ih dieſer Tage eine neue hinzu, die berufen ein joll, 
rigitens in Mitteleuropa mit dem Wiederaufbau zu be: 
Annen. Aus dem vielumſtrittenen „Paneuropa“, der 
roßen Idee Briands, wird ſchließlich eine europäiſche Ar⸗ 
nelssgemeinſchaft, die man auch den Donaublock bezeich⸗ 
ete und politiſch franzöſiſcherſeits ausnutzen wollte. Dieſer 
usnutzungsplan iſt noch nicht aufgegeben, wenn auch die 
si gaben bereits andere geworden ſind. Europas Süd⸗ 
Pr geht an ſeinen reichen Ernten landwirtſchaftlicher 

odukte zugrunde. Man hat bereits eine Reihe von 

karkonferenzen abgehalten. In Sinaia, Bukareſt, War: 
Gere verhandelte man, um irgendwie den Aeberfluß an 
du keide nach den Induſtrieländern abſchieben zu können, 
* uch Vorzugszölle ſich den Abſatz zu ſichern. Alle bis⸗ 
De mußten ſcheitern, weil man wirtſchaftliche 
Inge au ich unter dem Geſichtspunkte politiſcher 
Hegemonie Eine Reihe von Staaten rühmen 


etrachtete. 


lid) ihrer "Souveränität und find doch in den Feſſeln ihror 


Finanziers, die ſich über den Südoſten bis nach Polen in 
ſranzöſiſcher Einflußſphäre befinden, die zuweilen grollen 
dürfen, aber doch ſchließlich nach der Marſchrichtung von 

ris ihre Tour einſchlagen. Unter dieſen Vorausſetzun⸗ 
gen tritt im italieniſchen Streſa die Konferenz von eiwa 
15 bis 20 Staaten zuſammen, die die Agrarfrage löſen 
wollen. Man hat bereits die ſchönſten Pläne vor und hofft, 

B man zur „Einigkeit“, im diplomatiſchen Stil, kommt. 
1 Man hofft und das iſt auch alles. Die politiſche Situa⸗ 
ton in Europa läßt alles andere, nur nicht eine Einigung 
erwarten, es ſei denn, daß man ſich mit einigen papiernen 
eſolutionen begnügt, die man dem Völkerbund unterbrei⸗ 
Mi will, der ſie ſeinerſeits auf der nächſten Tagung den 
dardten unterbreiten wird, wie die Durchführung erfolgt, 
Uerüber herrſcht noch völliges Dunkel. An die Wurzel des 
ebels kommt man doch nicht heran, wird es ſchon des⸗ 
wegen nicht wagen, weil man ſich ſelbſt das Armutszeug⸗ 
nis ausſtellen müßte. Man hat Europa durch die Frie⸗ 
ensverträge zerteilt, Wirtſchaftskomplexe zerriſſen, natio⸗ 
dale Wirtſchaftszirkel gebildet, die nationale Induſtrie 
urch Kampfzölle und Boykotte „geſchützt“, ſich vom Außen⸗ 
markt abgeſchnürt, hat dies als Wunder der Selbſterhal⸗ 
ung geprieſen und ſteht vor der Kataſtrophe da, daß man 


am Ueberfluß ſtirbt. Das Wort Neuordnung darf nicht 
güusgeſpr en werden, das Uebel iſt nur durch grundſätz⸗ 


iche Reviſionen möglich und hier ſteht das unantaſtbar 
fur die Nutznießer der Friedensverträge feſt. Kampfſtel⸗ 
gungen find bezogen, nachdem zunächſt von Wien aus der 
Ruf nach Löſung der Agrarnot erfolgt iſt. Briand hatte 
ſeinen Plan, Tardieu den zweiten, man glaubte Deutſch⸗ 
and und Italien auszuſchalten oder wenigſtens über ihre 
f öpfe die Zollunion für den Balkan zu löſen. Die Pläne 
51 geiheitert, mau „doktert“ an Dingen, die reſtlos be⸗ 
ytigt, nicht aber diplomatisch geheilt werden können. Und 
as iſt Rückkehr zur Wirtſchaftsfreiheit, Beſeitigung der 
möglichen Zollſchranken. Aber davon eben will man 
ichts hören, ſondern will, jeder nach ſeiner Art, retten, 
was zu retten iſt. Die Zuſammenkunft der acht Agrar⸗ 
aaten in Warſchau vor einigen Tagen, hat dies mit aller 
eutlichkeit bewieſen. 0 
lei, Die Agrarkonferenz von Streſa wird unter dem 
Feigen unglücklichen Stern der politiſchen Führung von 
Glantreich ſtehen. Frankreich iſt aber nicht geneigt die 
Hleichberechti ung, bezüglich des Einfluſſes in politiſcher 
ht von Italien und Deutſchland anzuerkennen. Jugo⸗ 
Tüwien, Bulgarien, Rumänien, Ungarn, Polen und die 
chechoflowakei ſtehen unter dem Einfluß von Frankreich. 
schaft hat die Wahl zur Arbeitsteilung zwiſchen landwirt⸗ 
10 ſtlichen und induftriellen Gebieten. Die Entſcheidung 
Mat, weitere Abſchnürung der Wareneinfuhr oder freier 
m renaustauſch und damit Reviſton aller bisherigen Zoll⸗ 
kaßnahmen. Zuſammenarbeit Mitteleuropas bedeutet Sin⸗ 
ein des franz. Einfluſſes, aber zugleich auch Garantie für 
a Wirtſchaftsaufſchwung. Beibehaltung der bisherigen 
Jollpolitik bedeutet Fortſetzung der Kataſtrophenpolitik und 
füll weitere Steigerung der Arbeitslosigkeit. Vor über⸗ 
. Scheunen, Hungersnot im europäiſchen Raum. Es 
einlohnt nicht auf die verſchiedenen „Rettungsvorſchläge“ 
mzugehen, die jeder für ſich ein Problem von 5 72 
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unter den Teilnehmern 


Streſa. Der auf Grund eines Beſchluſſes der Lau⸗ 


U Konferenz gebildete Ausſchuß für Zen⸗ 


tral⸗ und Oſteuropa iſt am Montag um 15,30 Uhr in 
Anweſenheit von Vertretern ſämtlicher eingeladenen Län⸗ 
der und des Völkerbundes unter dem Vorſitz ſeines Präſt⸗ 
denten Georges Bonnet in Streſa am Lago Maggiore 
zu ſeiner erſten Sitzung zuſammengetreten. 

Der Präſident eröffnete die Sitzung mit dem Wunſche, 
daß die Konſerenz dem Wirtſchaftsfrieden Euro⸗ 
pas zum Segen gereichen möge. Darauf legte Bonnet den 
Antrag Lettlands vor, an den Konferenzarbeiten 
teilzunehmen. Der deutſche Vertreter Poſſe wies darauf hin, 
daß die Bewilligung dieſes Antrages einen Präzedenz⸗ 
fall ſchaffen würde. Der italieniſche Abordnungsführer de 
Michelis ſchloß ſich dieſem Bedenken an. Auf Vorſchlag Bon: 


ſten entitanden iſt, in einer Senats⸗ 
ſitzung am Dienstag Stellung nehmen und entſprechende Ent⸗ 
ſchlüſſe faſſen. Gleichzeitig teilt der Senat den Inhalt ſeines 
Antwortſchreibens auf die Forderungen der Nationalſozia⸗ 
liſten mit. Der Senat weiſt in ſeiner Antwort darauf hin, 
daß die Senkung der öffentlichen Ausgaben in Staat und 
Stadt ſchwere Opfer aller Kreiſe und insbeſondere der ärme⸗ 


— —————— — 


Karl Friedrich von Siemens 
der Vorſitzende des Aufſichtsrats der Siemens⸗Werke, konnte am 
5. September ſeinen 60. Geburtstag ſeiern. Seit 1923 iſt Sie⸗ 
mens, der als einer der hervorragendſten Führer der deutſchen 
Wirtſchaft gilt, Präſident des Vorläufigen Reichswirtſchafts⸗ 
rats, ſeit 1924 Präſident des Verwaltungsrats der Deutſchen 
Reichsbahn⸗Geſellſchaft. 


Schwierigkeiten ſind. Man kann ſie kurz benennen: Prä⸗ 
ferenzſyſtem für Getreide, eine Abſatzorganiſation über 
landwirtſchaftliche Ueberſchüſſe, Angleichung der Handels⸗ 


verträge und die Beſeitigung der Deviſenſperre in einigen 


Ländern. N | 
wobei im Hintergrund noch etwas weit Wichtigeres 
Kredite für alle, die aufbauen wollen. 


Man ſieht, daß das Programm ke 5 
eht: 


iſt der Mißerfolg in papiernen Beſchlüſſen ſicher. Will 
man die Rettung Europas, ſo muß man an die Bereini⸗ 
gung der politiſchen Hemmniſſe heran, und daß dafür 
erade jetzt der geeignete Zeitpunkt wäre, dürfte kaum 
jemand ernſthaft behaupten. Darum wird man wieder, 
wie in Lauſanne, Tage, vielleicht auch Wochen hindurch, 
die Welt in Spannung halten, erfahren, was der einzelne 
will, aber das Rennen verliert ſich vor dem Ziel. Das iſt 
die Konferenzarbeit von Diplomaten, die hinausfahren, um 
zu verhindern, daß die Zuſammenarbeit Wirklichkeit wird, 
weil ſie politiſch die Verſtändigung nur in Worten, nicht in 
Taten wollen. Doch diesmal hat man wenigſtens nicht den 
erforderlichen Effekt; Deutſchland iſt ſchuld! Il. 


So ſchön man ſich dieſe Konferenz gedacht hat, ſo ſehr 
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nets wurde der Vertreter Lettlands ausſchließlich als Beob⸗ 
achter zugelaſſen. Der Präſident umriß dann kurz das Kon⸗ 
ferenzprogramm, wie es in Lauſanne den Richtlinien nach 
feſtgelegt wurde. „Wenn wir“, ſo ſchloß Bonnet ſeine kurzen 
Ausführungen, „nicht zu einer befriedigenden Einigung kom⸗ 
men, dann wird die internationale Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz unter einem düſteren Stern 
ſtehen. Wir erwarten keine Wunder, aber den guten 
Willen und die politiſche Klugheit aller Nationen, 
die vertreten ſind.“ De Michelis dankte im Namen Italiens 
für die Begrüßungsworte des Präſidenten. Zur Abkürzung 
der Konferenz und zur Unkoſtenſenkung wurde beſchloſſen, die 
Denkſchriften der einzelnen Staaten nicht zu verleſen, ſon⸗ 
dern nur ſchriftlich einzureichen. 
Am Dienstag um 10,30 Uhr beginnt die Ausſprache. 


Kriſe im Danziger Senat 


ne: Gegenſütze innerhalb der Nationaliſten — Bor Neuwahlen im Freiſtaat 
Danzig. Der Danziger Senat wird zu der Lage, die 
durch die n der Tolerierungspolitik der Danziger 
Nationalſoziali 


ren Schichten der Bevölkerung erfordert habe. Alle im 
Laufe der Tätigkeit des jetzigen Senats 


i s getroffenen Maß⸗ 
nahmen ſeien im engſten Einvernehmen mit der 
Fraktion der NSDAP beraten und von den Regie⸗ 
rungsparteien zuſammen mit der NSDAP beſchloſ⸗ 
Ich worden. Der Senat erklärt ſich bereit, die national⸗ 
ozialiſtiſchen Vorſchläge auf ihre praktiſche Durchführbarkeit 
zu prüfen und weiter zu bearbeiten. Der Senat ſei 
ſich dabei bewußt, 

daß die Regierung, die in ihrer jetzigen Zuſam⸗ . 

menſetzung ohne die Unterſtützung der Nation! 

nalſozialiſten nicht ng erhalten werden 

nne, 
unerſchüttert beſtehen bleiben müſſe, wenn die wichtigen 
noch zu löſenden Aufgaben auf dem Gebiet der Geſetzgebung 
und beſonders auch auf außenpolitiſchem Gebiet nicht gefähr⸗ 
det werden ſollten. 
In dieſem Zuſammenhang weiſt der Senat zum Schluß 

insbejondere auf die unmittelbar bevorſtehenden, für den 
ganzen Staat bedeutungsvollen Verhandlun⸗ 
gen vor dem Völkerbundsrat in Genf, betref⸗ 
ſend den Edinger Streitfall und die wirtſchafts⸗ und zoll⸗ 
politiſchen Streitpunkte, hin. 


Wechſel im polniſchen Finanzminiſterium 
Jan Pilſudski tritt zurück. — Zawadzti ſein Nachfolger... 
Warſchau. Wie amtlich mitgeteilt wird, haben ge⸗ 
ern die Miniſter Jan Pilſudski, Finanzen, und Mi⸗ 
niſter Alfons Kühn, Verkehr, dem Staatspräſidenten 
ihre Demiſſion überreicht, die auch angenommen wurde. 
An Stelle Pilſudskis iſt der Vizefinanzminiſter Za wadzki 
getreten, während das Verkehrsminiſterium vom Ingenieur 
Butkiewicz übernommen wurde. Der Staatspräſident 
hat die Genannten mit Handſchreiben vom 5. September auf 
dieſen Poſten beſtätig t. Wie politiſch unterrichtete Kreiſe 
wiſſen wollen, ſoll in der Regierung im Oktober eine 
weitere Veränderung vor ſich gehen, die be 
ſonders den Poſten des Premiers betrifft. 


Der Streik in Gdingen beendet 


Danzig. Am Montag früh iſt die Arbeit im Hafen von 
Edingen im vollen Umfange wieder aufgenommen 
worden. Die Einigung zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitneh⸗ 
mern iſt auf der Grundlage erfolgt, daß die Arbeiter von jetzt 
ab 1,25 Zloty je Stunde bezahlt erhalten. Bisher wurden 1,10 
Zloty je Stunde gezahlt. 


Amerika hat's nicht beſſer 
Vor einem neuen 2⸗Milliarden⸗Fehlbetrag im amerikaniſchen 
Haushalt? Ki. 

London. Senator King erklärte im Finanzausſchuß des 

umerikaniſchen Senats, daß mit einem neuen großen Fehlbetrag 

am Ende des nächſten Faushaltsjahres zu rechnen ſei. Der Fehl⸗ 

betrag werde wahrſcheinlich rund 2 Milliarden Dollar 

Getragen. Die Schatzamtausweiſe, die allerdings nur einen Teil 

des Monats Juni umfaſſen, zeigten einen erſchreckend niedrigen 
Eingang an Verbrauchsſteuern. 
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Neutſchlands Wirtſchaftsbelebung 


Die neue Notverordnung zur Behebung der Kriſe — Weitgehende Finanzhilfe an die Unternehmer 


Berlin. Die „Verordnung zur Belebung der Wirtſchaft“ 
iſt am Sonntag vom Reichspräſtdenten von Hindenburg in Neu⸗ 
deck unterzeichnet worden. Die Verordnung gliedert ſich in vier 
Teile, u. zw.: 

1. „Entlaſtung der Wirtſchaft“. 

2. „Sozialpolitiſche Maßnahmen“. 

3. Kreditpolitiſche Maßnahmen“. 

4. „Finanzpolitiſche Maßnahmen“. 

Das Kernſtück dieſer Verordnung bildet die vom Reichs: 
kanzler von Papen in Münſter angekündigte Ermächtigung zur 
Einrichtung von Steueranrechnungsſcheinen in Höhe von 1.5 
Milliarden RM. ſowie zur Ausſetzung von Prämien in Höhe von 
insgeſamt 700 Millionen RM. zur Neueinſtellung von Arbeits⸗ 
kräften, d. h. je Neueinſtellung 400 RM. jährlich. Der Stichtag 
für die Ingangſetzung dieſes Programms wird der 1. Oktober 
1932 ſein 

Außer dieſer Verordnung des Reichspräſidenten wird eine 
Durchführungs verordnung erlaſſen werden, in der r. 
a. auch die Auflockerung des Tarifweſens behandelt ſein wird. 
Die darin enthaltenen Maßnahmen ſollen umgehend in die Tat 
umgeſetzt werden. 

Das Verordnungswerk wird im Reichsgeſetzblatt etwa 7 Sei⸗ 
ten umfaſſen, über die eine amtliche Zuſammenfaſſung veröfſent⸗ 
licht wird. 

Ein Teil der Verordnung wird ſich mit den vom Reich ſub⸗ 
ventionierten Betrieben befaſſen. Für die Dauer der finanziellen 
Beihilfe müſſen die Gehälter in dieſen Betrieben den Gehältern 
in den Reichsbetrieben entſprechen. 

* 


Berlin. In der Stunde der Reichsregierung machten am 


Montag abend Reichswirtſchaftsminiſter Profeſſor Warm» 
bold und Reichsfinanzminiſter Graf Schwerin von Kro⸗ 
ſigk über alle deutſchen Sender nähere Ausführungen zu dem 
von der Reichsregierung bekanntgegebenen Wirtſchaftsprogramm. 


Zum 30. Todestag Rudolf Virchows 


Rudolf Virchow, der große Mediziner und Anthropologe, ſtarb 
vor 30 Jahren, am 5. September 1902. Virchow begründete die 
modern⸗naturwiſſenſchaftlich eingeſtellte Medizin auf dem Prin⸗ 
dip der Zellen⸗Forſchung. Er ſchuf auf dem Gebiete der patho⸗ 
logiſchen Anatomie grundlegend neue Anſchauungen. Die be⸗ 
rühmten Ausgrabungen Schliemanns in Troja wertete er als 
Anthropologe aus. Auch als Politiker iſt Virchow, vor allem 
als Gründer und Führer der Fortſchrittspartei, mehrfach her⸗ 
vorgetreten. 


DIE HEILIGSTEN GÜTER 


Roman der großen Intereſſen 


Ehrenburg: 


33) 
Ungeachtet der Februarfröſte ſtand die liebliche Waldwieſe 
in voller Blüte. In jedem Bordell ſprach man von nichts an⸗ 
derem als von den neuen Freunden. Die Zeitungsleute, die vor 
noch nicht gar ſo langer Zeit geſchrieben hatten, die „boches“ 
ſeien gar keine Menſchen, ſondern Weſen mit einem widerlichen 
Geruch und den Gepflogenheiten von Mandrillen, ließen jetzt 
Speichel der Rührung über die Spalten triefen. Hier ging alles 
durcheinander: Pottaſche und Einſtein, Kohle und Literatur, die 
Moskauer Gefahr und der berühmte „Oelbaum des Friedens“, 
der, mit dem Blute ſoundſovieler Millionen begoſſen, jetzt, wie ſich 
herausſtellte, beſonders wohlriechend blühte. Die Deutſchen wa⸗ 
ren plötzlich „friedliebend und arbeitſam“, Berlin die „gaſt⸗ 
freundlichſte Stadt“ und Thomas Mann ein „Genie“ geworden. 
Die Zeilen wurden mit dem Lineal gemeſſen, aber, wie immer, 
mit lumpigen Francs honoriert. Wie hoch ſich die Schulden des 
Journaliſten beim Fleiſcher oder beim Schneider beliefen, — da⸗ 
nach fragte niemand. Alle berauſchten ſich am Frühlingsduft; 
vor allem natürlich von Ulrich. 

Die Anhänger des ſogenannten „Paneuropa“ frohlockten: die 
Menſchen hatten plötzlich erkannt, daß es in der Welt keine zwei 

Völker gibt, die einander ſo naheſtehen wie Deutſche und Fran⸗ 
zoſen. Der „Bund der Zirkusartiſten Berlins“ lud eine Dele⸗ 
gation franzöſiſcher Schriftſteller zu ſich zu Gaſt. Der deutſchen 
Schönheitskönigin „Miß Germany“ liefen alle Pariſer Reporter 
nach, und man verſprach ihren Landsleuten, „Miß Germany“ im 
nächſten Jahr als „Miß Europa“ anzuerkennen. Der deutſche 
Botſchafter veranſtaltete ein Bankett zu Ehren des Philologen 
Quenet, der eine ziemlich lederne Abhandlung über die altger⸗ 
maniſchen Dialekte geſchrieben hatte; Champagner und Toaſte 
ſprudelten in gleicher Weiſe. Die Pariſer verſchlangen Remar- 
ques Roman nicht nur in den Autobuſſen, ſondern ſogar beim 
Friſeur. Kurzum, der wahre Friede, der in Verſailles faſt ge⸗ 
ſcheitert wäre, war endlich perfekt. Kein Wunder, daß den Pa⸗ 
zifiſten plötzlich leichter ums Herz wurde; jetzt konnten ſie, ohne 
zu erbeben, an dem düſteren Quaderblock des Kriegsminiſteriums 
in der Rue St. Dominique vorübergehen. Die Schildwachen 
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Die Berliner Preſſe ſpricht ſich über das Wirtſchaftspro⸗ 
gramm der Reichsregierung, ſoweit die Steuererleid: 
terungs⸗ und Arbeitsbeſchaffungspläne in Frage 
kommen, überwiegend poſitiv aus, während fie zum Teil hin⸗ 
ſichtlich der ſozialpolitiſchen Maßnahmen und der Beibehaltung 
der Bürgerſteuer Bedenken geltend macht. 


Kommuniſten-Razzia in Warſchau 
Blutige Zuſmmenſtäße mit der Polizei. 

Waſrchau. Im Zuſammenhang mit dem am Sonntgg ſtatt⸗ 
gefundenen kommuniſtiſchen Jugendtag, hat die Warſchauer 
Polizei zahlreiche Hausſuchungen bei Kommuniſtenführern vor⸗ 
genommen und 20 von ihnen verhaftet. Ferner hob die Poli⸗ 
zei eine großzügig eingerichtete Druckerei aus, die für 
ganz Polen das kommuniſtiſche Werbematerial herſtellte. Um 
den kommuniſtiſchen Charakter dieſer Druckerei zu verſchleiern, 
hatten die Kommuniſten im Vorzimmer ein Mutter⸗Gottes⸗ 
Bild und das Bild des Marſchalls Pilſudski aufgehängt. 

Bei Umzügen während des kommuniſtiſchen Jugend⸗ 
tages kam es zu blutigen Zuſammenſtößen mit der Polizei. 
Als ein verhafteter Kommuniſt in der Wohnung eines Haus⸗ 
pförtners vernommen wurde, verſuchten ſeine Anhänger, ihn 
zu befreien. Der Polizeibeamte gab mehrere Revolver⸗ 
ſchüſſe ab und tötete eine Frau. Ferner ſtürmten die Kom⸗ 
muniſten das Haus der Ortskrankenkaſſe, in dem die Einrichtung 
von der wütenden Menge zerſtört wurde. Verſtärkte Polizeiauf⸗ 
gebote ſtellten die Ruhe wieder her. 


„Schweigen und Zeif gewinnen“ 
Die neue Pariſer Parole. 

Paris. Unter dem Zauberſtab der Pariſer „Preſſere⸗ 
gie“ hat ſich die Entrüſtungswelle gegen den deutſchen 
Schritt in der Gleichberechtigungsfrage ebenſo plötzlich geglät⸗ 
tet, wie fie aufgeſchäumt war. Damit ſoll ſelbſtverſtändlich nicht 
geſagt ſein, daß etwa ein Stimmungsumſchwung eingetreten 
wäre. Die ſcheinbare Ruhe iſt nur ein Anzeichen dafür, 

daß die franzöſiſche Regierung in ihren äußerſt lebhaf⸗ 

ten Verhandlungen mit den übrigen Mächten nicht ge⸗ 

ſtört ſein will und ſich in ihrem Trommelfeuer auf die 
Weltmeinung eine Ruhepauſe gönnt. 

Vermutlich will man vermeiden, gewiſſe Verhandlungs⸗ 
partner — wie etwa denjenigen jenſeits des Kanals — durch 
einen allzu hitzigen Preſſefeldzug und allzu deutlichen Druck zu 
verſtimmen. Hinter den Kuliſſen herrſcht umſo regere Tätig⸗ 
keit, doch dringt darüber nichts in die Oeffentlichkeit. 

In politiſchen Kreiſen meint man, daß Kommentare zu den 
einzelnen Phaſen des Mein ungsaustauſches die 
Oeffentlichkeit nur beunruhigen könnten. a 

Frankreich ſehe keinen Anlaß zur Eile und werde feine 

Beſchlüſſe erſt dann faſſen, wenn der internationale Bo⸗ 

den vorbereitet ſei. Jedenfalls lautet die Pariſer Pa⸗ 

role jetzt: „Schweigen und Zeit gewinnen“. 

Um den aufgeſtachelten Nationalismus für die weitere 
Entwicklung der Dinge wach zu halten, fahren die für dieſe 
Aufgabe „zuständigen“ Blätter fort, den Stahlhelmaufmarſch in 
Berlin gewiſſermaßen als Vorboten der deutſchen „Revanche“ 
darzuſtellen und den deutſchen Wehrgeiſt als ſolchen für alle 
vergangenen, gegenwärtigen und zukünftigen Gefahren verant⸗ 
wortlich zu machen. 


Beilegung der Kabinektskriſe in Japan 

Tokio. Miniſterpräſident Saito erhielt am Montag 
ein Schreiben der Fraktion der Seiynkai⸗ Partei, in 
dem mitgeteilt wird, daß die Fraktion beſchloſſen habe, die 
Regierung aus außen⸗ und innenpolitiſchen Gründen wei⸗ 
ter zu unterſtützen. Durch dieſe Erklärung iſt die 


Kabinettskriſe beigelegt. Bei der Abſtimmung 
im Parlament wird die Partei der Regierung das Ver⸗ 
trauen ausſprechen. 


— er 


erſchienen ihnen als hiſtoriſches Detail, das nur aus Unachtſam⸗ 
keit nicht ins Muſeum Carnavalet übergeführt worden war. Auf 
einer von ihnen veranſtalteten großen Kundgebung ſprach der 
ſozialiſtiſche Abgeordnete Penſon. Er mußte ſchluchzen, als er 
Jaures' und jeines in den Argonnen gefallenen Neffen gedachte: 
„Dieſe Opfer waren nicht vergebens! Wir haben es jetzt 
bis zur friedlichen Zuſammenarbeit gebracht ...“ 
Weitere Reden erübrigten ſich danach, und 
Deutſche errang mit einem hübſch geſungenen 
ſtürmiſche Ovationen. f 
Am gleichen Abend ſagte Bernard zu von Ulrich: 
„Wir würden gern Klarheit über die deutſche öffentliche 
Meinung haben. In der Rußlandfrage wird man ſich nicht auf 
einen ſanitären Grenzſchutz beſchränken können. Wie würde 
Deutſchland zu einer eventuellen gemeinſamen Aktion ſtehen? ..“ 


Wieder zog von Ulrich ſich durch Berufung auf die Kompli⸗ 
ziertheit der Situation aus der Klemme. Eins begriff er: da 
war Wainſtein im Spiel. Sollte es wirklich wieder Krieg 
geben? .. Irgendwo aus der Ferne blickte ihn, widerwärtig 
grinſend, das Porzellanauge an. Uebrigens beeilte ſich von 
Ulrich ſofort, ſich zu beruhigen: Selbſt Willi würde das billigen, 
wir werden Kompenſationen erhalten, Diplomatie iſt ja letztlich 
nicht Sache des Gefühls, ſondern der nüchternen Kalkulation. 
Er perſönlich fand Bernards Plan annehmbar, aber bevor er 
auch nur unverbindlich zuſagen konnte, mußte er ſich erſt mit 
ſeinen Freunden beraten... 

Von Ulrichs Abend endete idylliſch, es war ſein letzter in 
Paris. Er hatte ein Recht auf Erholung; hatte er doch immer⸗ 
hin ein tüchtiges Stück Arbeit geleiſtet. Die Eiſenfrage hing 


eine junge 
Schubertlied 


zwar noch in der Luft; ſowohl ſeine eigene, als auch Olſons 


Energie ſtießen hier auf den Widerſtand eines Dritten. Dafür 
hatte er die Sache mit der Pottaſche perfekt gemacht. Vergeſſen 
wir eine Minute das Vaterland! Von Ulrich war ein Menſch. 
Brigittes Schulden machten ihm jetzt leine Angſt mehr. Die 
Börſe hatte auf das Abkommen mit einem ſchnellen Steigen der 
Papiere reagiert. Was Moskau betraf, jo kam von Ulrichs 
Miſſion in dieſer Hinſicht beſondere Bedeutung zu. Er ſtellte 
jetzt den Kanzler in den Schatten. Sehr möglich, daß von ihm 
der Anſtoß zur Reviſion des Verſailler Vertrages ausgehen 
würde. Dann würde ſein Name in die Geſchichte eingehen. Die 
Pottaſche war zwar an und für ſich das Entſcheidende, aber man 
würde die Pottaſche den Nachfahren verheimlichen und ihnen 


Reichskanzler a. D. Michaelis 

75 Jahre alt 
Dr. Georg Michaelis, als Nachfolger Bethmann⸗Hollwegs 1917 
Reichskanzler, feiert am 8. September feinen 75. Geburtstag. 
Michaelis ſuchte als Kanzler die bekannte Friedens⸗Reſolution 
mit Kriegszielen zu vereinigen, die den nationalen Wünſchen 


entſprachen. Zuvor war Michaelis Leiter der Reichsgetreide⸗ 
ſtelle und Staatskommiſſar für Volksernährung, ſpäter Ober 
präſident von Pommern. Als Vorſitzender der Deutſch⸗chriſt⸗ 
lichen Studentenvereinigung hat Michaelis nach dem Kriege ſich 
um das Studentenhilfswerk große Verdienſte erworben. 


Belagerungszuftand in Quito 
Insgeſamt 800 Todesopfer. ö 
Guayaquil. In Quito iſt der Belagerungszuſtand er⸗ 
klärt worden. Die Regierung kündigt die Beſchlagnahme 
aller in den Händen von Zivilisten befindlichen Waffen an 
Die Zahl der Todesopfer während des ſiebentägigen Auf⸗ 
ruhrs wird nunmehr mit 800 angegeben. 


Eingreifen der engliſchen Regierung 
in den Weberausſtand 

London. Der engliſche Arbeitsminiſter hat die Ver⸗ 
treter der durch den Weberſtreik in Lancaſhire betrof⸗ 
fenen Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſchriſtlich zu einer Zus’ 
ſammenkunft mit Regierungsvertretern aufs 
gefordert. Das Schreiben enthält auch Anregungen zur 
Beilegung des Streitfalles. 


ee 
für den Weberſtreik 


London. Nach einer Sitzung mit Vertretern der 
Weber im Bezirt von Lancaſhire nahm der Hauptansſchuß 
des engliſchen Gewerkſchaftskongtreſſes am Mon⸗ 
tag in Neweaſtle eine Entſchließung an, in der die Streik⸗ 
bewegung voll und ganz unterſtützt und der finanziellen 
und moraliſchen Hilfe verſichert wird. Der Generalrat 
beſchloß, zum Streikfonds 1000 Pfund beizuſteuern. 


Wieder ein politiſcher Mord in Sofia 


. Sofia, Der ehemalige Chefredakteur der bauernpartei⸗ 
lichen Regierungszeitung „Semledelslo Sname“, 
Michael Pundeff, wurde am Montag abend beim Verlaſſen 
eines Spielklubs durch mehrere Piſtolenſchüſſe, die aus einem 
vorbeifahrenden . oada abgegeben wurden, getötet. 
Die Mörder entkamen im Kraftwagen. Der Anſchlag iſt 
nach Auffaſſung in politiſchen Kreiſen Sofias im aha der 
Imro ausgeführt worden. Innerhalb von drei Tagen iſt es 
„ mazedoniſche Anſchlag, der auf die Imro zurück⸗ 
geht. 


t 


ftatt ihrer den glänzenden Diplomaten präjentieren, der eine Ver⸗ 
beſſerung der Grenzen durchſetzte. Er hatte ſomit ein Recht, ſich 
heute zu amüſieren !. 

Von Ulrich begab ſich ſelbſtverſtändlich nicht in eine jener 
niederen Laſterhöhlen, in denen ſich unſer rothaariger Wüſtling 
herumtrieb. Nein, er bat, ihm das luxuriöſeſte Pariſer Lokal 
dieſer Art zu zeigen. Er fand eine prächtige Villa, die wie eine 
Botſchaft ausſah. Auch der Name lautete jo: „Haus der Na⸗ 
tionen“. Das war beinahe Genf, bereichert um den Schatten 
Wilſons. Die Völker lebten hier friedlich nebeneinander. 

Den klirrenden Schlüſſelbund in der Hand, zeigte die pe⸗ 
rg Haushälterin von Ulrich alle Sehenswürdigkeiten dieſes 

rtes: 

„Dieſer Seſſel wurde eigens für den verſtorbenen König von 
Großbritannien konſtruiert. Dieſer zeichnete ſich durch ſtarken 
Körperbau aus und bevorzugte...“ N F 

Von Ulrich lächelt dem großmächtigen Seſſel zu: Selbſt 
hier bleibt er ſich bewußt, Diplomat zu ſein. 

„Die Folterkammer. Manche Gäſte bevorzugen, die Mäd⸗ 
chen auszupeitſchen ...“ 

Von Alrich iſt verlegen: etwas Verbrecheriſches und zugleich 
Verwandtes hat ihn tief berührt. Ins Knie kneifen .. Das 
Porzellanauge .. Es wäre ſchön, der ſiameſiſchen Katze gelegent- 
lich den Hals umzudrehen! (Gegen feine Gattin ſinnt von Ulrich 
ſebſt in ſeinen verbotenſten Träumen nichts Derartiges.) Reit⸗ 
gerten, Peitſchen. Uebrigens, das kann er auch in Berlin haben 
Um jo mehr, als es ihm hier nicht anſteht, rohe Kraft zu zeigen. 
Nein, hier muß er durch ſeine Empfindsamkeit Entzücken aus“ 
löſen. Weiter! 

Das türkiſche Zimmer: Liebe im Harem. Das japaniſche 
Zimmer: Liebe auf der Baſtmatte. Das holländiſche: Liebe 
im Häubchen. Das zujfiihe... Von Alrich ſpitzt die Ohren. 
Wen hat er vor ſich: die Hausverwalterin oder Herrn Bernard? 

„Manche Gäſte bevorzugen, hier eine Reiſe nach Sibirien 
zu machen. Sie legen ſich mit einem der Mädchen, einem ehem, 
lign Hoffräulein der Zarin, in dieſen komfortablen Schlitten . 

Gedanken, die durchaus. nicht dieſem Ort entſprechen, lenken 
von Ulrich ab. Nun, Herr Karnauchow, wenn jo was wirkli 
geſchieht, ſo wird man Sie einſach aufhängen! Dann werden 
wir endlich laut ſagen können, daß Sie kein Diplomat, ſondern 
ein Zuchthäusler ſind! Man wird Sie hängen — oder erſchießen, 
Oder Ihnen den Kopf abhauen. Vorher wird man Sie viellei 


ſchinden (Fortſetzung folgt.) 


Mittwoch. den 7. September 1932 


Der Schäfer in Warſchau 
Sozuſagen über Nacht hat Warſchau einen „Heilkünſt⸗ 


ler“ bekommen, der die polniſche Metropole berühmt machen 


. Auf allen Zäunen, Mauern und ſelbſt Fenſterſchei⸗ 


n wurden Plakate folgenden Inhalts angeklebt: 
t „Leute, warum jollt ihr leiden? Der Schäfer iſt ge: 
Ommen, der alle Krankheiten heilt, wie mit der Hand ®) 
genommen. Tuberkuloſe, Knochentuberkuloſe, Rheumatis⸗ 
mus, Prühengeſchwulf, uckerkrankheit, Gallenſteine, 
Srauentiantheiten und ännerkrankheiten, als auch 
rankheiten des hl. Valentin (2). Schwäche und Magen: 
Tankheiten, dann Augen, Naſe, Ohren und Hals und die 
ſaaubſtummen, Gebrechlichkeit, mit der die Natur die Men⸗ 
hen beſchenkte und alle aufdringlichen Krankheiten (2) 
aller Art. Schlaganfall, Harnblaſe, Kopfſchwindel, Nieren 
W die „Megerinakrankheiten“ (2), Leber, Milzkrankheit, 
5 unden und Keuchhuſten. Alle Krankheiten heile ich ganz 
eſtimmt, ſogar ſolche, wo der „Aerzterat“ jegliche Hilfe 
derſagte, haben bei mir die „Gewißheit“ geheilt zu werden, 
durch meine ſtarken Kräuter in einem ſehr kurzen Termin. 
ommt alle zu mir und überzeugt euch uſw.“ 
u Solche Plakate wurden in Warſchau maſſenhaft ange: 
Hebt und die Warſchauer leſen und freuen ſich. Der 


Schäfer iſt nicht nur in der Medizin“ bewandert, aber er 


ſcheint auch Schriftgelehrter zu ſein, denn dafür ſpricht Stil 
und die unverſtändlichen Bezeichnungen der Kranlheit, 
wenigſtens für alle, die nur die Volksſchulbildung genoſſen 
N ben. Auch dennoch freuen ſich die braven Warſchauer, daß 
er Schäfer gel emen iſt und zwar was für ein Schäfer. 
Er. heilt alles, „an der Tuberkuloſe angefangen, bis zur 
MRännerſchwäche. Die Taubſtummen und andere Krüppel 
werden nunmehr reden, hören und ſpringen können, ſelbſt 
wenn fie Gallenſteine haben ſollten. Warum auch Gallen: 
ſteine ſchleppen, man ſchmeißt ſie ganz einfach weg und ſchon 


Was werder die Warſchauer Aerzte anfangen? Sie 
üttern um ihre Exiſtenz, denn der Schäfer iſt gekommen. 
er wird nunmehr noch zu einem Arzt gehen, wenn der 


iſt die Sache erledigt. 


Schäfer alle Krankheiten mit ſeinen „ſtarken Kräutern“ 


nell, gründlich und billig heilt. Er heilt ſelbſt ſolche 
rankheiten, die der „Aerzterat“ abgelehnt hat zu heilen. 
1 heilt ſie jo, „wie mit der Hand genommen!“ Die Aerzte 
K den auch lange Geſichter gemacht, ſind traurig geworden 
105 ließen die Köpfe hängen. Sie ſind wahre Waiſen⸗ 
gaben im Vergleich zu dem heilkundigen Schäfer, der ſeinen 
nzug in Warſchau mit Fanfaren hielt. h 
* Wozu brauchen die Arbeiter Krankenkaſſen und ſonſtige 
Miſicherungsanſtalten, wenn ein ſolcher Schäfer da iſt? 
atuſſen die Kaſſenmitglieder ſtundenlang auf den Kaſſen⸗ 
nit warten, damit er ihnen ein Abführmittel verſchreibt, 
üben ſie noch zuzahlen . gemäß der neuen Verordnung 
2 U das Heilverfahren durch die Krankenkaſſen? Die 
ie enbeiträ e fin 3 Geld 4 rar 3 55 Fan 
itt. ex, der für einige Groſchen jede Krankheit 
dei t, bo aß ſelbſt die . 57 e „ 
und die Einbeinigen ohne Krücken nicht nur ſpringen und 
laufen, aber auch tanzen können und dazu noch einen 
Krakowiak“. Wozu brauchen die Leute noch eine Ver: 
ſſcherung gegen Unfall, Alter und dergleichen, wenn der 
Schäfer in der Lage iſt, alle geſund zu erhalten. Selbſt die 
ſtädtiſche Gutsbeſit ung, „Agril“, wird die Warſchauer Milch⸗ 
trinker mit dem Bauchtyphusbazillus füttern können, denn 
der Schäfer hat Mittel gegen alle Krankheiten und wird 
auch den Bauchtyphus im Keime mit ſeinen „ſtarken Kräu⸗ 
tern“ erſticken. Für paar Groſchen wird jeder geſund ge⸗ 
macht und das beſorgt der Schäfer, ſo „wie mit der Hand 
nommen“. Vor lauter Freude haben die Warſchauer 
'opfſchwindel bekommen und fie laufen Gefahr in die 
trankheit des „hl. Valentin“ zu verfallen. Vielleicht wird 
aller geniale Schäfer auch einen Beſuch den Kattowitzern 
Ratten, denn die Männerſchwäche iſt auch bei uns ſehr 
ausgebreitet und an anderen Krankheiten und Seuchen fehlt 
15 im d auch nicht. Wir möchten den Heil⸗ 
Unſtler auch von der Nähe ein wenig bewundern, 


Kattowitz und Amgebung 


Drei Verkehrsunfälle. Auf der Mikolowska in Kattowitz 
wurde während der Prozeſſion der 12jährige Heinrich Pach aus 
ismarckhütte von einem Perſonenauto angefahren und leicht 
verletzt. Der Junge wurde nach dem Spital geſchafft und nach 
dellegung eines Notverbandes, entlaſſen. — An der Kreuzung 
vr Zielona und Mikolowska wurde der, auf einem Fahrrad 
Ebrende Infanteriſt Joſef Koſytorz angefahren und verletzt. 
5 erfolgte die Ueberführung nach dem ſtädtiſchen Spital und 
Aüter die Unterbringung in der Krankenſtube der Kaſerne. 
uto und Fahrrad wurden erheblich beſchädigt. — Der Arbeiter 
anz Fofcik aus Zalenze wurde an der Kreuzung der Mar: 
Jalta Pilſudskiego und Graniczna von einem Halblaſtauto an⸗ 
Iejahren und leicht verletzt. Den Unfall verſchuldete der Auto⸗ 
er. Z. 
Verhängnisvoller Sprung aus jahrendem Zug. Ein schwerer 
gr plüdsfall ereignete ſich auf dem Kattowitzer Bahnhof. Der 
doläbrige Kaufmann Maurice Reinert aus Sosnowitz ſprang aus 
em Zugabteil des noch fahrenden Zuges und geriet unter die 
Eader. Dem Bedauernswerten wurden die Beine abgefahren. 
a wurde an der Unglücksſtelle ſofort erſte ärztliche Hilfe erteilt 

der Verunglückte hernach, auf Wunſch der Familienangehöri⸗ 

n, nach dem Sosnowitzer Spital überführt. e z. 
Betr. Mannſchaften des Jahrganges 1914. Wie be⸗ 
dite darauf hingewieſen worden iſt, begannen am 1. Sept. 
Sor egiltrierungen der Mannſchaften des Jahrganges 1914. 
Gemeit es ſich um Perſonen handelt, die im Bereich von 
Maß⸗Kattowitz wohnhaft ind, hat, die Anmelden im 
6 „Ilbratsgebäude auf der ulica Mlynska 4 in Kattowitz, 
geh tockwerk, Zimmer 84 zu erfolgen. Die Regiſtrierung 
1 1 werktäglich in der Zeit von 8 Uhr vormittags bis 
det hr nachmittags vor ſich. Es wird nochmals ausdrücklich 
auf hingewieſen, daß bei Vornahme der Anmeldung zur 
min, rierung die im Beſitz befindlichen Perſonalausweiſe 
die ubringen find, Vor allem find die Meldepflichtigen, 
Stad ar in Kattowitz anſäſſig, jedoch in einer anderen 
dure, bezw. Ortſchaft geboren ſind, verpflichtet, die Ge⸗ 
Surfunde beizubringen. In den erſten Tagen der Re: 


wer 
. 


Betriebsräte: und 


2. Blatt des „Bolkswille“ 
Bolniſch-Schleſien | 
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Weitere Ausdehnung 


Angeſtelltenkongreß — Die Streikfront erweitert — Die Angeſtelltengewerkſchaſten 


Mittwoch, den 7. Sepfember 1932 


des Etreils 


übernehmen die Verantwortung — der Wojewode in Warſchau 


Auf dem geſtern ſtattgefundenen Kongreß der Ange⸗ 
ſtelltenräte der Intereſſengemeinſchaft, fand eine eingehende 
Ausſprache über die weiteren Maßnahmen, wegen Durch⸗ 
führung des Streiles ſtatt. Dem Streik ſind die Beleg⸗ 
ſchaften der Oberhüttendirektion und Oberbergwerksdirektion 
der Jntereſſengemeinſchaft, ſowie die Velegſchaften der 
Richterſchächte und des Fizinusſchachtes beigetreten. Wie 
weiter berichtet wurde, ſchließt ſich ab heut die Belegſchaft der 
Myslowitzgrube dem Streik an. 0 

Bei der Ferrum⸗Sp. Alec, iſt am heutigen Tage die ge⸗ 
ſamte Belegſchaft, u. zw. ſowohl N 

die Angeſtellten, als auch die Arbeiter, in den 

Streit getreten, 
da hier die Forderungen auf Zahlung der Gehälter noch in 
den Monat Juni hineinreichen. Nach entſprechenden Er⸗ 
klarungen wurde feſtgeſtellt, daß nunmehr ſämtliche, in Pol⸗ 
niſch⸗Oberſchleſien vorhandenen 

Angeſtelltengemertſchaften die Obhut über den 

Streik übernommen 
haben. 

Der Kongreß faßte einſtimmig folgende Reſolution: 

Die verſammelten Angeſtelltenratsmitglieder der zur 
Intereſſengemeinſchaft gelötenden Werke und Verwal⸗ 
tungen beſchließen, den ikalieniſchen Streik gemäß der Ber 
ſchlüſſe, die von den Arheiter⸗ und Angeſte tenbeleg⸗ 
ſchaſten der einzelnen Arbeitswerkſtätten gefaßt wurden, 
bis zur Auszahlung des rückſtündigen Eehaltes für den 
Monal Auguſt d. Is. weiterzuführen. Die Verſammelten 
beſchließen ſerner, den Streif auch nach einer Auszahlung 
der rückſtändigen Gehälter fortzuſetzen, u. zw. ſolange, bis 
die Verwaltungen der einzelnen Unternehmungen das 
Rundſchreiben, bezüglich der Kürzung der Feierſchichten 
vom Gehalt der Angeſtellten zurückziehen. Außerdem hat 
die Verſammlung beſchloſſen, keinerlei Vorarbeiten zu 
irgendwelchen Auszahlungen durchzuführen. y 

Die Verſammelten appellieren ſodann an die Behör⸗ 

den, daß dieſe die Verordnung des Staatspräſidenten nom 
23. Juni 1932 in der Angeleßenheit der Beſchränkung der 
Direltionsgehälter in vollem Umfange anwenden möchten. 
Von den Verſammelten wird ſernerhin beſchloſſen, die An⸗ 
geſtelltenbelegſchaſten anzufragen, ob für den Fall irgend⸗ 
melcher Reptejjalien ſeitens der Arbeitgeber zu einer Ver⸗ 
ſchärſung des Streites geſchritten werden ſoll.“ 

Am Dienstag, nachmittags 5 Uhr, findet in der „Erho⸗ 
lung“ ein Kongreß der Arbeiter⸗ und Angeſtelltenräte der 
zur Intereſſengemeinſchaft gehörenden Werke zwecks Bera⸗ 
lung weiterer Maßnahmen ſtatt. 


Wird die Regierung im Streik intervenieren? 

25 a Der Wojewode in Warſchau. 75 
Der Wolewode ſoll ſich geſtern nach Warſchau begeben 
haben, um der Regierung eingehend über die Streiklage bei 
den oberſchleſiſchen Hüttenwerken zu berichten. Wie es heißt, 
je die Regierung intervenieren, um den „Wirtſchafts⸗ 
rieden“ wieder herzuſtellen. 

Bei dieſen Vorgängen iſt es intereſſant, ſeſtzuſtellen daß 
die Verwaltungen der Induſtriewerke bei Gelegenheit wie⸗ 
derholen, daß ſie gern zahlen möchten, wenn ihnen die Re⸗ 


gierung Mittel zur Verfügung ſtellen würde, während res 


gierungsſeitig wiederum betont wird, * ſie wohl die Ga⸗ 
rantie für gewiſſe Wechſel übernommen habe, daß hingegen 
Geldbeſchaffung nicht Aufgabe amtlicher Kreiſe, 
ſondern der e F 
elbſt iſt. 


Belegſchaftsverſammlung der Königshütte. 
Wie bereits berichtet, hat die Verwaltung der Königs⸗ 
hütte und Werkſtättenverwaltung als auch der anderen 
zur e gehörigen Eiſenhütten am 
Sonnabend an die Belegſchaft 60 v. H. und an die Ange⸗ 
ſtellten das Reſtgehalt Mr den Monat Juli infolge des 
italieniſchen Streiks zur Auszahlung gebracht. Anſchei⸗ 
nend glaubte man, daß ſich die beiden Arbeitnehmergrup⸗ 
pen damit einverſtanden erklären und die Arbeit wieder 
aufnehmen werden. Doch wurde dem Anſchein der Ver⸗ 
waltung nicht Rechnung getragen, weil ein vorheriger Be⸗ 
ſchluß dahin lautete. 0 
die Arbeit nicht eher aufzunehmen, bis der volle 
Vorſchuß ausgezahlt wird. \ 
und die Beleg⸗ 


Mithin wurde der Streik weitergeführt 
ſchaften verblieben untätig in den Betrieben. 

n einer vormittags auf dem Hüttengelände abge: 
haltenen e eee wurde ſeitens der Be⸗ 
triebsräte der einzelnen Gewerkſchaftsrichtungen über den 


f 7 7 hl hat es ſich bereits gezeigt, daß eine Anzahl 
8 cher Perſonen, die Geburtsurkunden nicht vorlegen konn⸗ 
ten, da Rückfragen mit der Heimatgemeinde erforderlich 
waren, die einen gewiſſen Zeitaufwand erforderten. Es 
empfiehlt ſich daher für die Meldepflichtigen, die an den 
nachfolgenden Terminen zur Regiſtrierung zu erſcheinen 
haben, die erforderlichen Schritte zwecks eee des 
wichtigen Dokuments unverzüglich und nicht erſt in den 
letzten zwei Tagen vorzunehmen, um ſich nicht Anannehm⸗ 
lichkeiten aller Art auszuſetzen. y. 


Königshülte und Amgebung 
Einladung zur Mitgliedſchaft in der Deutſchen 
Theatergemeinde. 

Die neue Spielzeit fängt am 6. Oktober mit der Operette 
„Der Vogelhändler“ an. Als Spieltage kommen, wie im ver⸗ 
gangenem Jahre, der Donnerstag und der Dienstag (monatlich 
wechſelnd) und der 3. Sonntag im Monat in Betracht. 

Unſere Mitglieder, ſowie alle, die an unſeren deutſchen 
Veranſtaltungen Intereſſe haben, werden gebeten, die Mitglied⸗ 
ſchaft baldigſt zu erneuern bezw. neu anzumelden. Die Anmel⸗ 
dungen können im Theaterbüro im Hotel Graf Reden in der 
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bisher verlaufenen Verlauf der Streikaktion Bericht er⸗ 
ſtattet. Indeſſen wurde ſeitens der Verwaltung durch 
Aushang bekannt gemacht, daß im Laufe des Montags eine 
weitere Auszahlung des Vorſchuſſes . 
erfolgt. Doch ſchenkte man dieſem keinen Glauben, weil 
die Angeſtellten ſich ebenfalls im Streik um die Erhaltung 
der Auguſtgehälter 
telung der Gelder nicht vornehmen würden. Nach Be⸗ 
leuchtung der Geſamtlage ſetzte eine lebhafte Ausſprache 
ein und die frechen Machinationen der Arbeitgeber wurden 
ſcharf verurteilt. Man ſtand auf dem Standpunkt, einmal 
mit den brockenweiſen Auszahlungen der Löhne ein Ende 
zu machen, zumal die zur Auszahlung gelangenden Löhne 
ſchon ſowieſo ſehr gering ſind. Die Angeſtellten wurden 
aufgefordert, endlich einmal den Ernſt der Lage zu be⸗ 
greifen und ſich, wie dieſes Mal Gt 
immer mit der Arbeiterſchaft ſolidariſch 
zu fühlen. ; 
Nach Beendigung der Ausſprache wurde zur Abſtim⸗ 


mung geſchritten, ob der Streik — (im Grunde genommen 


handelt es ſich nicht um einen Streik wie man ihn gewohnt 
iſt, ſondern um einen Proteſt um in den Beſitz der rück⸗ 
ſtändigen Löhne zu kommen D. R.) — heute ſchon liqui⸗ 
diert werden ſoll oder nicht. f N 

Die überwältigende Mehrheit entſchied ſich für die 

weitere Führung des Proteſtſtreikes. 

Ein in dieſer Angelegenheit beſtehender Ausſchuß ſollte 
im Laufe des geſtrigen Tages entſcheiden. Der Entſcheid 
wird am heutigen Tage (Dienstag) der Belegſchaft zur 
Kenntnis gebracht und aus dieſem Grunde findet eine er⸗ 
neute Verſammlung im „Ruſſenlager“ vormittags ſtatt. Auf 
das Ergebnis iſt man allgemein neugierig. m. 


Die Lage auf Richter⸗ und Ficinusſchacht. 

Die Belegſchaftsverſammlung der Laurahütte am 
geſtrigen Tage ergab das gleiche Bild, wie am vergangenen 
Sonnabend. Da auf allen ſtreikenden Werken die Arbeiter 
die Betriebe verlaſſen haben, ſchloſſen ſich die Arbeiter 
dieſem Beſchluß ebenfalls an. Eine vorgenommene Ab⸗ 
ſtimmung ergab ein 

einheitliches Zuſammengehen mit den Angeſtellten 

bis zur Erzwingung jämiliher geſtellten 

: orderungen 

beider Gruppen. Im Verlauf der Belegſchaftsverſammlung 
wurde bekannt, daß die Gelder zur Auszahlung der Reſt⸗ 
vorſchüſſe an die Arbeiter bereitſtehen. Die Vorſchüſſe 
können jedoch nicht gezahlt werden, da die RNechnungs⸗ 
beamten die Arbeiten zur Auszahlung verweigern. ie 
Arbeiter ſind trotzdem entſchlofßen die Solidarität mit 
den Angeſtellten aufrecht zu erhalten. Die 

Arbeitergewerkſchaften verhalten ſich in dieſem 


Kampf weiterhin v. 
Nach der Meinüßz ez Mehrheit der Arbeiter, iſt dieſes 
Verhalten nicht richtig. Zweifellos muß man ſich dieſer 
Auffaſſung anſchließen, denn die Forderung der Streiken⸗ 
den, regelmäßige und volle Auszahlung der Löhne und 
Gehälter, nach den Beſtimmungen der Tarifvereinbarun⸗ 
gen, Rückgängigmachung des Lohn⸗ und Akkordabbaues, 
Weiterzahlung der Kurzarbeiterunterſtützung ſowie Aufhe⸗ 
bung des Turnusurlaubes, iſt nur zu berechtigt und bedarf 
keiner weiteren Diskuſſion. 

Wenn die Arbeiter trotz der Wirtſchaftskriſe und 

der vielen Fezerſchichten dieſen Kampf in jo ein⸗ 

heitlicher Weife aufgenommen haben, jo iſt das ein 
eichen, daß ſie am Ende ihrer Geduld angelangt 
nd und endlich Schluß = den Halbheiten machen 
wollen. 
Das müſſen die Gewerkſchaften einſehen und danach han⸗ 
— wollen ſie nicht den Einfluß auf die Arbeiterbewegung 
verlieren. 

Auf den hieſigen Gruben verhalten ſich die Arbeiter ab⸗ 
lehnend zum Streik. Es herrſcht jedoch die Meinung vor, 
daß die Betriebsräte Gegner der Streikaktion ſind. Die 
Angeſtellten beider Gruben hingegen haben am vergange⸗ 
nen Sonntag beſchloſſen, in den Streik zu treten und haben 
geſtern dieſen Beſchluß reſtlos durchgeführt. Darum konn⸗ 
ten auch die Bergleute am Montag nicht einfahren. Es 
wurden Feierſchichten eingelegt, welche am Sonntag abend 
durch Feuerwehrleute in den Straßen der Stadt ausgeru⸗ 
fen wurden, was allgemeine Heiterkeit auslöſte. Die 
Löhne der Arbeiter auf den Gruben werden heute durch den 
W aa und einigen ſtreikbrechenden Ingenieuren 
gezahlt. 

Es herrſcht ſomit in der Siemianowitzer Großinduſtrie 
vollſtändige Arbeitsruhe. Zur Orientierung über den 
weiteren Gang des reger iſt für Dienstag vormittag 
wieder eine Belegſchaftsverſammlung einberufen worden. o. 


Zeit von 10—13 und 16,30 bis 18,30 Uhr erfolgen. Ferner neh⸗ 
men auch unſere Vertrauensleute Mitglieder auf. Der Mit⸗ 
gliedsbeitrag beträgt 5 Zloty für die Stamm⸗ und 3 Zloty für 
die Nebenkarte. Die Stammkarten gelten für Perſonen mit 
ſelbſtändigem Beruf, die Nebenkarten für Familienangehörige, 
die keinen eigenen Erwerb haben. Mitgliedern von Deutſchen 
Gewerkſchaften und Organiſationen können Ermäßigungen ge⸗ 
währt werden. Unjere Mitglieder erhalten zirka 25 Prozent 
Ermäßigung bei allen Veranſtaltungen und an allen Orten, wo 
Veranſtaltungen der Deutſchen Theatergemeinde ſtattfinden, 


Straßenſperre. Nach einer Mitteilung der Polizeidirektion 
Königshütte, bleibt die ulica Konopnicka, im Abſchnitt von 
der ulica Bogdaina bis zur Podgorna, infolge Ausbeſſerungs⸗ 
arbeiten, auf die Dauer von 4 Wochen für jeglichen Wagenver⸗ 
kehr geſperrt. Die Umleitung kann über die ulica Podgorna 
erfolgen. f m. 

Ein frecher Bettler. Das Dienſtmädchen Pawlok, die beim 
Ing. Drogimowski am Ring 1 beſchäftigt iſt, brachte bei der 
Polizei zur Anzeige, daß während ſie im Nebenraum beſchäftigt 
war, ein Bettler ohne anzuklopfen die Küche betrat und eine 
Handtaſche mit 35 Zloty entwendet hat. Als das Mädchen die 
Küche betrat, war der freche Bettler bereits verſchwunden. m. 


befinden und ſie anſcheinend die Beu⸗ 


Der „Frauenſchreck“ wieder in Tätigkeit. Der, bisher no 
nicht gefaßte, Säureſpritzer hat ſeine verdammenswerte Tätig⸗ 
keit wieder aufgenommen und zwei Damen die Kleider mit 
ſchwarzer Säure und Lack beſpritzt, als ſie ſich auf dem Wege 
von der Nord⸗ nach der Südſtadt befanden. Der freche Täter 
hat die Tat nicht nur in den Abendſtunden, ſondern auch des 
Morgens ausgeführt, wie es die, zur Kenntnis gekommenen 
Fälle an der Sachbeſchädigung beweiſen. m. 

Sechs Monate Gefängnis für Einbruchsdiebſtähle. Vor der 
Königshütter Strafkammer hatte ſich ein gewiſſer Joſef Pella 
aus Königshütte wegen Ausführung von drei Einbrüchen zu 
verantworten. Der mitangeklagte Alois Niemſchke iſt inzwiſchen 
verſtorben. Im Dezember v. Is, iſt P. in die Werlſtatt des 
Fleiſchers Gujtav Kaluſa eingebrochen und hat Waren für 400 
Zloty entwendet. Zuſammen mit dem verſtorbenen M. hat er 
aus den Räumen des Gaſtwirts Pawlitzka einen Beſuch abgeſtat⸗ 
tet, wurde aber durch den Kund verſcheucht. In der gleichen 
Nacht drang er wieder mit M. in die Werkſtelle des Schuhwaren⸗ 
händlers Neumann ein und entwendete 28 Paar Schuhe. Da 
er bereits wegen ähnlichen Vergehen vorbeſtraft iſt, verurteilte 
ihn das Gericht zu 6 Monaten Gefängnis. m. 

Die Stadt vergibt Arbeiten. Der Magiſtrat Königshütte 
hat die vollſtändige Reinigung von zwei Keſſeln (Syſtem 


Borſig) vom Waſſerſtein, der Kanäle ſowie die Abſchließung der 


Kammern nach den Vorſchriften des Dampfkeſſelvereins ausge⸗ 
ſchrieben. In Verbindung damit ſind verſchiedene andere Ar⸗ 
beiten auszuführen. Verſchloſſene Angebote ſind bis zum 7. die⸗ 
ſes Mts, 13 Uhr in der Kanzlei der Schlachthofdirektion ein⸗ 
zureichen, wo anſchließend die Oeffnung der Offerten erfolgt. 
Ferner hat die Stadtverwaltung die mit der Entwäſſerung ver⸗ 
bundenen Arbeiten an der Bedürfnisanſtalt, am Plac Mickie⸗ 
wicza, ausgeſchrieben. Entſprechende Angebote ſind bis zum 
13. d. Mts. an das Stadtbauamt, Zimmer 137, vormittags 
Uhr, einzureichen. m 


Siemianomwiß 


Tödlicher Unglücksfall in einem Notſchacht. Der, in Georgs« 
hütte wohnhafte 24 jährige Arbeitsloſe Malik, ſtürzte am Sonne 
abend nachts in einen in der Nähe der Schellerhütte befindlichen 
Notſchacht von zirka 18 Meter Tiefe. Malik erlitt ſo ſchwere 
innere und äußere Verletzungen, daß er nach kurzer Zeit ver⸗ 
ſtarb. Der Tote wurde ins Knappſchaftslazarett eingeliefert. 

—0 


Der Turnusurlaub auf Ficinusſchacht aufgehoben. Infolge 
der guten Konjunktur wurden auf Ficinusſchacht 13 Bergleute 
neu eingeſtellt. Desgleichen ſind die Arbeiter nicht auf Tur⸗ 
nusurlaub geſchickt worden. Weitere 120 Arbeiter ſollen in 
nächſter Zeit auf Richterſchächte ebenfalls wieder angelegt wer⸗ 
den. Merkwürdig iſt es allerdings, daß auf Richterſchächte 
nicht auf die Turnusurlauber zurückgegriffen wird, ſondern es 
ſollen neue Arbeitskräfte eingeſtellt werden. Dieſe Maßnahme 
widerſpricht der Vereinbarung über den Turnusurlaub und 
dürften ſich die Arbeiter dies nicht gefallen laſſen. —0. 

Aus der Arbeiterſportbewegung. In der am 2. d. Mts. 
ſtattgefundenen Monatsverſammlung iſt unter anderem der Ber 
ſchluß gefaßt worden, anläßlich des zweijährigen Beſtehens des 
Arbeiterſportvereins vom 2. bis 9. Oktober eine Sportwoche zu 
veranſtalten. Dieſe ſoll recht großzügig arrangiert werden. 
Unter anderem ſollen auch internationale Wettſpiele ausgetra⸗ 


gen werden. —0. 
myslowit 5 A 
Schwerer Diebſtahl auf der Myslowitzgrube. 
Auf der Myslowitzgrube wurde ein ſchwerer Einbruchs⸗ 


diebſtahl verübt, wobei die Täter Gegenſtände, im Werte von 
über 15 000 Zloty, ſtahlen. Sie nahmen u. a, Sauerſtoffappa⸗ 
rate, zwei elektriſche Bohrmaſchinen, drei Manometer, zwei 
Gummiſchläuche, 30 Meter Kabel, mehrere Meiſel und etwa 30 
Bohrer mit ſich. Man nimmt allgemein an, daß der Diebſtahl 
von Arbeitsloſen ausgeführt wurde, die dieſe Gegenſtände für 
ihre Notſchächte benötigen. Die Polizei hat ſofort größere 
Unterſuchungen eingeleitet, die allerdings noch zu keinem Ergeb⸗ 
nis geführt haben. —t. 
Brzezinla. (Schwere Kohlengasvergifitung in 
wilder Schachtanlage.) Ein ſchweres Unglück ereignete 
ſich in einer wilden Schachtanlage neben der Chauſſee Myslowitz⸗ 
Brzezinka. Dort erlitten der 59jährige Grubeninvalide Joſef 
Demkowski aus Brzezinka und ſein 39jähriger Sohn Wilhelm 
eine Gasvergiftung. Nach erfolgter Bergung gelang es nach 
mühevoller Arbeit den Wilhelm Demkowski ins Leben zurück⸗ 
zurufen. Die Wiederbelebungsverſuche an dem Vater des Ge⸗ 
retteten dagegen waren ohne Erfolg. . 


schwientochlowiß u. Amgebung 


Zwandsperftigerung Am Mittwoch, den 7. September, 
vormittags von 9 Uhr ab, findet im Finanzamt des Kreiſes 
Schwientochlowitz auf der ul. Dyrekcyjna eine Zwangsverſtei⸗ 
gerung der, aus Steuerrückſtänden beſchlagnahmten Waren ſtatt. 
Es kommt Wein, Likör, ſowie andere Gegenſtände zum Verkauf. 

—8. 

Bismarckhütte. (Beruhigungspille für Turnus 
urlauber.) Das verſprochene Mehl wurde an die Turnus« 
urlauber am Freitag ausgegeben, um ihnen den Mund zu ver⸗ 
kleiſtern, während ihnen am Sonnabend paar Zlotys als Be⸗ 
ruhigungspille in die Hand gedrückt wurden und zwar, 3 Zloty 
für Ledige, 4—6 Zloty für Verheiratete. Und das alles als 
Erſatz für einen ganzen Monat vorenthaltene Unterftügung, die 
durch die neue Verordnung den Aermſten der Armen, den Ars 
beitsloſen, geraubt wurde. Es ſpottet jeder Beſchreibung, wie 
die Arbeitsloſen jetzt ſchon behandelt werden. 

Bismarckhütte. (Betrifft Verkehrskarten.) Laut 
Bekanntmachung des Amtsvorſtandes, werden die Verkehrskar⸗ 
ten ſchon jetzt zum Stempeln für das Jahr 1933 entgegenge⸗ 
nommen. Die Annahme erfolgt jeden Wochentags von 8—12 
Uhr auf Zimmer 7, außer Sonnabend, nach dem Alphabet, wie 
folgt: Die Buchſtaben A—ö6 letzter Abgabetermin 9. Septem⸗ 
ber, H-R vom 12. bis 30. September, LZ—R vom 3. bis 30, 
Oktober, S—3 vom 1. bis 30 November. Nachzügler können 
dies bis zum 31. Dezember 1932 erledigen. —8. 

Klodnitz. (Unter die Räuber geraten). Im Rod: 
lowitzer Walde wurden dem Richard Wawocozuy aus Klodnitz 
von fünf nicht näher bekannten Männern 45 Zloty geſtohlen. W. 
befand ſich vorher im Lokal und bemerkte dort, daß er von einigen 
Leuten ſtändig beobachtet wurde. Einer dieſer Leute, ein wan⸗ 
dernder Töpfer, erklärte ſich bereit, den Wawoczuy nach Haus 
zu bringen. Im Walde erſuchte er dieſen, ein wenig auszuruhen. 
Währenddeſſen reichte der Wawoczuy dem freundlichen Weg⸗ 
genoſſen die Branntweinflaſche, war dann aber ſehr erſtaunt, als 
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Aus dem Wunderreich der Natur 


Aquarien⸗ und Terrarienausſtellung des Vereins „Ludwigia“ 


Der, dem Bund für Arbeiterbildung angeſchloſſene oben⸗ 
genannte Verein, hat im großen Saal des Volkshauſes in 
Königshütte, an der ulica 3⸗go Maja 6, eine Ausſtellung von 
einheimiſchen Fiſchen, Exoten, verſchiedenen Waſſerpflanzen und 
anderen Sehenswürdigkeiten eröffnet. Es muß von vornherein 
anerkannt werden, daß es dem rührigen Verein gelungen iſt, 
etwas vollwertiges in dieſer Beziehung zu ſchaffen, trotz der 
Nöte der Zeit. Und ganz beſonders dies, weil es zum größten 
Teil von arbeitsloſen Mitgliedern geſchehen iſt. Aber auch in 
anderer Hinſicht gebührt dem noch jungen Verein Anerkennung, 
weil er es ermöglicht, durch ſeine Zucht die anderen Gebietsteile 
des Landes mit Fiſchen und Exoten zu verſorgen. Auch in der 
Stadt Königshütte ſelbſt hat der Verein ſeine Tätigkeit öffent⸗ 
lich bewieſen, indem er im Botaniſchen Garten auf dem Reden⸗ 
berge zwei Baſſins unterhält und mit verſchiedenen Fiſchen ver⸗ 
ſorgt. Hierbei wurde der Wunſch laut, daß die Stadt einen 
künſtlichen Teil anlegen möge, damit der Bürgerſchaft noch mehr 
als bisher, auf dieſem Gebiete zur Schau gebracht werden könnte. 
Was aber noch nicht erreicht werden konnte, wird in der gegen⸗ 
wärtigen Ausſtellung veranſchaulicht. Darum kann allen Lieb⸗ 
habern und ganz beſonders den Schulleitern empfohlen werden, 
den Beſuch ihren Kindern zu ermöglichen. Auch kann dies klaſ⸗ 
ſenweiſe erfolgen. Eine derartige Gelegenheit, die Waſſerwunder 
in Augenſchein zu nehmen, dürfte in Königshütte nicht ſo ſchnell 
geboten werden. Dem jungen Verein und ſeinen Liebhabern 
wünſchen wir auf dieſem Gebiete einen weiteren vollen Erfolg. 


Die Ausſtellung. 

Am Sonnabend abends wurde vor einem geladenen Kreis 
der Vertreter der Gewerkſchaften, Partei, der Kulturvereine und 
der Preſſe, die Ausſtellung eröffnet und deren Ziel bekanntge⸗ 
geben. Der 1. Vorſitzende, Genoſſe Schwinge, begrüßte die 
Erſchienenen und gab in kurzen Worten den Zweck der Veran⸗ 
ſtaltung zur Mitteilung, worauf Genoſſe Buchwald das Wort 
ergriff und unter anderem ausführte: In dieſer ſchweren Zeit 
haben ſich die Aquarien: und Terrarienliebhaber entſchloſſen, 
den Bürgern der Stadt Königshütte und Umgebung ein wahres 
Stück Natur aufzubauen und einmal auch das Leben der Waſſer⸗ 
bewohner, das jo ſchwer zu beſichtigen iſt. vor Augen zu führen. 


Roter 


Freie Turner Kattowitz — Freie Sportler Siemianowitz 
7:0 (3:0). 

Leider mußte dieſe Begegnung ſowie auch das vorher⸗ 
gehende Reſerveſpiel wegen zu ſpäten Eintreffens der Gäſte, 
welche am Ort anderweitig verhindert waren, verkürzt ausge⸗ 
tragen werden, da ſonſt das anſchließende Fußballſpiel bei ben⸗ 


galiſcher Beleuchtung hätte von ſtatten gehen müſſen. 


Kattowitz hat eine Umſtellung vorgenommen, über die wir 
uns heute noch kein Urteil erlauben können, da der Gegner nicht 


alle Kraftreſerven der Freien Turner in Anſpruch nahm und 


ſie nicht zur vollen Entfaltung ihres Könnens zwang. Laura⸗ 
hütte hat einige ſehr talentierte Leute in der Mannſchaft, nur 
fehlt noch ein Syſtem in dieſe Elf, ohne dem heute eine Durch⸗ 
ſchnittsmannſchaft nicht mehr auskommen kann. 
daß die beſtgemeinteſten Angriffe der Gäſte an der ſauber ar⸗ 
beitenden Kattowitzer Deckung zerſchellten, während die Freien 
Turner durch ihr techniſch beſſeres Stürmerſpiel zu den Erfol⸗ 
gen kamen. Den Ehrentreffer hatten ſich die Laurahütter aber 
beſtimmt verdient. Schiedsrichter Genoſſe Orawski 1. R. K. S. 
Kattowitz im ganzen gut. 
Freie Turner Kattowitz Reſ. — Freie Sportler Siemianowitz R. 
2:0 (1:0). 1 
Hier hatte man eigentlich einen hohen Sieg der Katto⸗ 
witzer erwartet, zumal die Sportler anfangs nur mit acht Mann 
ſpielten und ſich erſt im Verlaufe des Spieles ergänzten. Bei 
den Turnern wollte die Kombinationsmaſchine nicht ſo recht in 
Fluß kommen, was wohl darauf zurückzuführen ſein mag, daß 
zwei Stürmer in der erſten Mannſchaft mitwirken mußten und 
der für dieſe eingeſtellte Erſatz ſich noch nicht einfügen konnte, 


Fußball. 
1. R. K. S. Kattowitz — N. K. S. Sila Michalkowitz w. o. 
Das mit Spannung erwartete letzte Verbandsſpiel des Kat⸗ 
towitzer Unterbezirks kam nicht zum Austrag, da die Michalko⸗ 
witzer nicht antraten und die Punkte ohne Kampf an den Kat⸗ 
towitzer Klub abgeben. 5 
Arbeiterjportverein Vorwärts Bismarckhütte — R. K. 5. Mys⸗ 
lowitz 2:2. 
Vorwärts wird immer techniſch beſſer. Myslowitz ſollte 
unfair geſpielt haben. Schiedsrichter Burda gut. 
N. K. S. Naprzod Emanuelsſegen — R. K. S. Kolejarz 
Tarnowitz 0:2 (0:1). 
Die Emſer Hatten zu ihrem Diplomſpiel den erſt vor kur⸗ 
zem gegründeten Eiſenbahn⸗Sportklub aus Tarnowitz als Geg⸗ 


— ... f e FALELRIGR PO TC REES SON ORT RT 2 


an der fraglichen Stelle die weiteren 4 Mann auftauchten ihm 
ohne weitere Umſtände das Geld entwendeten und zuſammen mit 
ſeinem Begleiter das Weite ſuchten. Die Polizei wurde von 
dem Vorfall verſtändigt und hat entſprechende Feſtſtellungen 
eingeleitet. Bay = 


pleß und Umgebung 


In den Flammen umgekommen. 

In den frühen Morgenftunden brach auf dem gemeinſamen 
Anweſen des Johann Oles und des Bruno Motyka, in der 
Ortſchaft Rogazny, ein Brand aus. Das Feuer entſtand auf 
dem Bodenraum des Oles und verbreitete ſich raſch auf das 
Wohngebäude. In einem Zimmer ſchliefen der 20 jährige Jos 
ſef und 13 jährige Walter Frydecki. Dem Walter Frydecki ge⸗ 
lang es, ſich durch die brenende Tür durchzuzwängen und, durch 
die Flucht, das Leben zu retten. Dagegen kam der 20 jährige 
Joſef Frydecki in dem Flammenherd um. Die verkohlte Leiche 
wurde in der Wachtſtube der Feuerwehr untergebracht. Nach 
dem Ergebnis der Vorunterſuchungen kehrte Oles in der Nacht 
von einem Vergnügen zurück und zwar, nachts gegen 2 Uhr. Da 
Oles ſich in finanziellen Schwierigkeiten befindet und ſein An⸗ 
weſen mit 12 Tauſend, der Anteil des Motyka mit 8 Tauſend 
Zloty, verſichert iſt, ſo beſteht der Verdacht der Brandſtiftung. 
Näheres werden die weiteren Unterſuchungen ergeben. 5 


So kam es, 
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Janower ſind die agileren und können das ganze 


wenn es auch mit großen Unkoſten und verſchiedenen Schwierig 
keiten geſchehen iſt. Da aber der Verein über die Hälfte Ar- 
beitsloſe beſitzt, ſo iſt es ihm leichter geworden, dieſes ſchwierige 
Werk zuſtande zu bringen. 
Der Zweck dieſer Ausſtellung iſt der Aufklärung und 
Liebe zur Natur gewidmet. 

Mit der Tätigkeit unſerer Vereinsmitglieder in den Parkan⸗ 
lagen der Stadt ſoll auch die Ausſtellung beweiſen, daß ſie auf 
dieſem Gebiete etwas vollbringen kann, um die Unwiſſenden 
über die Natur aufzuklären. Darum bitten wir auch die Oeffent⸗ 
lichkeit um regſte Unterſtützung. 

Genoſſe Schwinge führte durch die Ausſtellung und machte 
Erläuterungen. Unter den vielen ausgeſtellten Fiſchen ſeien ganz 
beſonders fe 

die ſchönen Exemplare der Schleierſchwänze : 
erwähnt, ferner die „Skalera Eimeka“, die nur in den Gewäſſern 
des Amazonenſtromes vorzufinden iſt, ſowie 4 
Nachtfiſche, afrikaniſche und indiſche Hechtarten, Schlin⸗ 
gelnattern, 
verſchiedene Käfer und Schädlinge der Pflanzen und Bäume, 
andererſeits aber auch nützliche Tiere, wie eigenartige Frösche 
und vieles andere mehr. In einer beſonderen Abteilung findet 
man Salon⸗ und andre Becken mit Springbrunnen vor. Neben 
dieſem wird die 
Ausarbeitung der Kohle 
mit ihren verſchiedenen Erzeugniſſen zur Schau gebracht. 
Zucht der Schmetterlinge 
iſt beſonders ſehenswert, ſowie die ſeltenſten Waſſerpflanzen. 
Viel bewundert werden die 
Exoten und die japaniſche Heuſchrecke, 
die hier ſelten anzutreffen iſt. 

Es würde zu weit führen, alle Einzelheiten aufzuzählen, man 
muß ſie geſehen haben. Die Gelegenheit hierzu iſt allen ge⸗ 
geben, denn der Eintrittspreis beträgt 50 Groſchen, Erwerbsloſe 
und Kinder zahlen die Hälfte. Die intereſſante Ausſtellung 
bleibt täglich von 10—9 Uhr, bis zum nächſten Sonntag, ge⸗ 
öffnet. Die Vereinsleitung macht hierbei bekannt, daß nach 
dieſer Zeit verſchiedene Fiſcharten käuflich erworben werden 
können m. 


Sport 


ner verpflichtet. Dieſes Treffen wurde wegen des einſetzenden 
Regens nur verkürzt ausgetragen. Im Verlauf des Spieles 
entpuppten ſich die Tarnowitzer als eine Nannſchaft, die durch⸗ 
aus zu ſpielen verſteht. Speziell die Hintermannſchaft war auf 
der Hut und ließ keinen Erfolg des heute nicht ſehr produkti⸗ 
ven Emſer Sturmes zu. Man kann ſagen, daß die Gäste mit 
dieſem Reſultat den Sieg verdient hatten. Schiedsrichter Ge⸗ 
noſſe Pilorz gut. 
RN. K. S. Sila Ober⸗Lazisk — N. K. S. Sila Janom 1:3 (1:1). 

In Ober⸗Lazisk fanden an dieſem Sonntag auf Einladung 
des dortigen Arbeiterſportvereines mehrere Fußballſpiele ſtatt. 
Leider hielten nicht alle Vereine ihre Verpflichtungen ein. Im 
Hauptſpiel ſtanden ſich die obigen Mannſchaften gegenüber. Die 
ige Spiel über 
eine leichte Ueberlegenheit für ſich buchen. Ihr Sieg in dieſer 
Höhe iſt verdient. 


N. K. S. Sila Ober⸗Lazist Rei. — N. K. S. Sila Janom Reſ 


Dit 


N. K. S. Sila Ober⸗Lazisk Reſ. — N. K. S. Knurow 1 
31:44), 


Freier Sportverein Siemianowitz — N. K. S. Jednosc Zalenze 
1:9 (0:2). 

Das im Anſchluß an die Handballſpiele auf dem 06⸗Platz 
in Zalenze ausgetragene Freundſchaftsſpiel der Fußballmann⸗ 
ſchaften endete mit einem hohen Sieg der Gaſtgeber. Die Si 
mianowitzer, welche gezwungen waren, mit Erſatz anzutreten, 
konnten den Einheimiſchen niemals gefährlich werden. Alter 
dings muß man berücksichtigen, daß einige der Laurahütter 
Spieler ſchon in den vorherigen Handballſpielen beſchüftigt und 
ſomit nicht mehr im Vollbeſitz ihrer Kräfte waren. Zalenze, 
auf dem 06⸗Platz fabelhaft eingeſpielt, überrennt die Laura“ 
hütter förmlich, denen man ihre lange Spielpaufe anmerkt⸗ 
Beide Mannſchaften blieben ſehr ruhig und fair, welchen Um 
ſtand wir als beſonderes Plus für die Unterlegenen buchen. 

Polniſcher Boykott gegen deutſche Sportler. 

Wie polniſche Zeitungen melden, hat der Polniſche 
Leichtathletik⸗Verband plötzlich die Verhandlungen 
zwecks Abſchluſſes eines Nepräſentativkampfes Oſtdeutſchland 
gegen Polen abgebrochen, und zwar zum Zeichen des Proteſtes 
gegen angebliche Machinationen von Vertretern der Deutſchen 
Sportbehörde für Leichtathletik, die eine Disqualifikation 
des Polen Kuſoczinski beabſichtigen. 


Piaſſek. (12000 Zloty Brandſchaden.) Auf den 
Bodenraum des, dem Michael Machalica gehörenden Hauſes 
brach Feuer aus, durch welches das Dach, ferner Heu-, Getreide; 
und Strohvorräte vernichtet wurden. Der Geſamtſchaden joff 
12000 Zloty betragen. Bei den Löſcharbeiten nahmen nebeit 
der Feuerwehr auch die Ortseinwohner lebhaft Anteil. x. 


Rybnik und Umgebung 


Bell. (Der beſtohlene Pfarrer.) Der Heiſtliche 
Borenski in Belk wurde in ſeiner Wohnung von Einbrechern 
beſtohlen, welche aus dem Schreibtiſch den Betrag von 500 Zloth 
und 2 Reichsmark, ferner Herrenweißwäſche, einen Raſierappara 
aus Silber, eine ſilberne Zigarettendoſe mit dem Monogramm 
C. B. entwendeten. Der Schaden beträgt gegen 900 Zloty. x. 

Czuchow. [Einbruch in die Schule.) Aus dem 
Schulgebäude in Czulow wurde während der Ferienzeit ein 
Radioapparat, Typ Radjo Fox mit 4 Lampen und weiteren 
Zubehörteilen geſtohlen. Es wird vor Ankauf gewarnt! ur 


Lublinitz und Umgebung 


Tod durch Erhängen. Der 29jährige Friſeur Andreas Soh, 
czak aus Lublinitz verübte in der Wohnung Selbſtmord durch 
Erhängen. Der Tote wurde nach der Leichenhalle in Bor ono 
überführt. 3. 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 
Vierzigjähriges Jubiläum des Redakteurs des 
„Naprzod“ Gen. Emil Haecker. 
de Vorige Woche feierte der Redakteur Gen, Emil Haeder 
in Krakau erſcheinenden Iopiatiftiicen Tageblattes 
Blatwärte, ſein 40jähriges Tätigkeitsjubiläum bei dieſem 
4 atte. Ein ſeltenes Jubiläum, das aber Zeugnis davon 
ſte Fi wieviel nervenaufreibende Arbeit Hinter dieſer Zahl 
käme: Der „Naprzod“ hatte in ſeinen Anfängen ſchwer zu 
enpfen bis er ſich zum Tageblatt durchgerungen hatte. Der 
folnſor machte ihm dieſen Aufſtieg noch ſchwerer. denn es 
gte eine Konfiskation nach der anderen. 
Ko Hauptſächlich zurzeit des Sanacja⸗Regimes gehen die 
Tonfiskationen ſchon in die vielen Hunderte. Als 17jähriger 
udent trat Gen. Emil Haecker in die Redaktion des 
a rzod“ ein und iſt heute der Chefredakteur dieſes Blat- 
die Wieviel anerkennende Parteiarbeit Gen. Haecker in 
„eien 40 Jahren zugunſten der arbeitenden Klaſſe geleiſtet 
dieß kann nur der ermeſſen, der den Aufſtieg der Partei in 
Ben Jahren verfolgt hat. Gen. Hgecker und Gen. Reger 
* als Jünglinge in die ſozialiſtiſche Bewegung ein und 
wi eiten mit jügendlichem Eifer noch heute für die Ver⸗ 
irklichung unſerer Ideale. 
St Wir überbringen dem Jubilar ebenfalls von dieſer 
elle aus, die herzlichſten Glückwünſche zu ſeiner 40jähri⸗ 
gen Parteitätigteit. Möge es ihm vergönnt fein, die Ver⸗ 
| irklichung des Sozialismus zu erleben, für* welchen er 
Miel Opfer gebracht hat. 
habe doprozentige Erhöhung für die Beamten. Die Beamten 
aben nunmehr für n e ihrer Bezüge und 
hi alle Reduktionen, von denen ſie bisher betroffen waren, 
Ki die Kürzung der wende um 10 und 15 Prozent, die 
ae ung der Wohnungsgelder, der Grenzzulagen, Erhöhung 
Nez Penſionsbeiträge und Kürzung der Penſionsbezüge eins 
telompenjation erhalten. Nicht umſonſt haben fie für die 
„Jedonka“ geſtimmt, nicht umſonſt haben fie an der Wahl⸗ 
Sache teilgenommen. Sie haben jet daran geglaubt, daß die 
kala fie dafür belohnen wird und .. ſie haben ſich nicht 
u auſcht. Der Lohn wurde ihnen zuteil, früher als fie es 
gew erhofft haben. 50 Prozent! Hat je ein Beamter ge⸗ 
übewärtig von einer Erhöhung geträumt? In Zeiten, wo 
exall reduziert, wo alles beſchnitten und liquidiert wird? 
; Prozent Erhöhung! Welche Freigebigkeit in den heuti⸗ 
Er ſchweren Zeiten! Es iſt einfach nicht zu glauben, und 
bend iſt es wahr. Die Beamten werden um 50 Prozent mehr 
Leſet men als bisher, mehr als die übrigen Sterblichen. 


et den Artikel 291 des neuen Strafgeſetzes: Falls ſich der 
wie nte während ſeiner Amtstätigkeit oder in Werben 


der Amtstätigkeit irgend eines 1 höchste ſchuldig macht, 

S en das Gericht ihm über das höchſte Wee teen 

zent ausmaß für das gegebene Vergehen eine um 50 Pros 
bohere Strafe bemeſſen. 

„Die neuen Gebühren für den Arbeitsloſenfonds. Im 
Saane tam“ vom 29. Auguſt l. J. t daz 
ſonds erſchienen, die vom 1. September I angefangen 
eingehoben werden. Eingehoben Bee fol, — Zuſthläge: 

bon Mietzinsquittungen, 2. von Eintrittskarten zu öffent⸗ 
lichen Vergnügungen und een 3. von Pferde⸗ 
wettrennen, 4. von Zucker, 5. von Bier, 6. von Safes, 7. von 
lühlampen, 8. von Gas, 9. von Gäſten in Nachtlokalen. 
lie Zuſchläge betragen, Mietzinsquittungen: bis 99 Zloty 
90 Groſchen 25 Groſchen, bis 150 Zloty 50 Groſchen, bis 
Zloty 75 Groſchen, über 200 Zloty 1 Zloty. Ein» und 
Jwefzinmermohnungen unterliegen nicht dieſem Zuſchlag. 
für die Einhebung dieſes Zuſchlages haftet der Hauseigen⸗ 
19925 Eintrittskarten: bis 90 Groſchen 5 Groſchen, bis 
15 Zloty 10 Groſchen, bis 2,99 Zloty 20 Groſchen, bis 4,99 
Rod 30 Groschen, über 5 Zloty 50 Groschen. Für die Ein⸗ 
ha ung dieſes Zuſchlages haftet der Veranſtalter. Renn⸗ 
etten: 1 Prozent. Zucker: 50 Groſchen von einem Zentner, 
Ber 25 Groſchen von einem Hektoliter. Safes: 5 — 
natlic von einem Schließfach. 1 en: 20 Groſchen 
rich einer Lampe. Den Zuſchlag hat der Erzeuger zu ent⸗ 
308 ten. Gas: 5 Prozent von der Gasrechnung, wobei die 
PAhlermiete nicht eingerechnet wird. In Gaſtwirtſchaften⸗ 
irh roſchen pro Perſon, die ſich zwiſchen 24 Uhr und 6 Uhr 
dar in Gaſt⸗ und Kaffeehäuſern aufhält. Für den zulatan 
waltet der Inhaber. Aebertretungen dieſer Vorſchriften 
erden mit Gelditrafen bis zu 200 Zloty beſtraft. 
ma Lebensmüde. Am Sonntag, den 4. d. Mts., früh, fand 
di n in einem Waggon 2. Klaſſe am Bielitzer Bahnhof, als 
Waggons geſäubert werden ſollten, einen Eiſenbahner 


Vlängt, Es ſoll dies der 28jährige Eiſenbahner Wladyslaw 


Zuchonski aus Bujakow ſein und hinterläßt eine Frau mit 
dürtverſorgten Kindern. Das Motiv zur ſchrecklichen Tat 
g te die allgemeine Notlage ſein. 
251 Ein Racheakt? Am 3. d. Mts. wurde der 29 Jahre alte 
im W. rand aus Milowka Nr. 76 von dem dortigen Heger 
er lde angeſchoſſen und erhielt einen Lanchſchu worauf 
gejunmer. verletzt liegen blieb. Er wurde von der Rettungs⸗ 
Er chaft in das Bialaer Spital überführt. Das Motiv 
t ſoll eine alte Eiſerſüchtelei ſein, da Drozd vor dem 
wurde von einer ziemlich bemittelten Dorfſchönen bevorzugt 


ige ob nungseinbruch. Am 4. d. Mts., mittags, drang ein 
auf ner in die unverſchloſſene Wohnung der Familie Better 
Han Schießhausſtraße ein und ſuchte nach Wertgegen⸗ 

en Nn dieſe mitgehen zu laſſen. Dabei kramte er in 
wasch “alten und Schränken herum. Bei dieſer Arbeit über⸗ 
welch ihn der auf der Schießhausſtraße wohnhafte Schlachet, 
aus reh. ihn ſofort zur Rede ſtellte. Aus den Verlegenheits⸗ 
eune en konnte er gleich herausbekommen, was dieſer Zi⸗ 
Pon r hier ſuchte. Herr Schlachet verſtändigte ſofort die 
dandelt nel dieſen enen a am feſtnahm. Es 
7 u ih» a 
Gigeune! 82 3 22 Jahre alten in Czechowitz eee 


Teſchen und Amgebung 

gung dem Gemeinderat. In der letzten Gemeinderats⸗ 

für Sp am die Verpachtung des ſtädtiſchen Kinos abermals 

iſt v 500 e. Die Löſun ds Pachtvertrages mit Aufricht 

verpa nicht erledigt. Das ſtädtiſche Kino ſoll wiederum 

don chtet werden. Es haben ſich vier Bewerber gemeldet, 
denen nur zwei in Betracht kommen, und zwar ſind dies 


Auguſt Dekret des 
über die Zuſchläge für den Arbeitsloſen⸗ 


— 


veranſtaltung, bei der die Jugend nach den Klängen einer Schupokapelle Volkstänze übt. 

a — EEE ET ERTEILT Ä IL) 
gehalten. Der Schiedsrichter gibt ein Strafwurf nach dem 
andern, ermahnt, alles vergebens. Der Nikelsdorfer Spieler 


eine Firma Lipfki aus Warſchau und der Inhaber des hie⸗ 
ſigen Bräuhauskinos Martin. Lipſki bietet 300 Zloty mo⸗ 
natlich und eine Kaution von 3000 Zloty, Martin 500 Zloty 
monatlich. Nach längerer Debatte wurde beantragt, die 
Entſcheidung über die Vergebung der nächſten Plenarſitzung 
der Stadtvertretung vorzubehalten. Dieſer Antrag wurde 
abgelehnt. Es wurde ſodann beſchloſſen, die Verhandlungen 
mit der Firma Lipſti aufzunehmen. Der Firma Spitzer in 
der Tiefen Gaſſe wurde die Bewilligung zur Anbringung 
einer Reklametafel auf einem Gaskandelaber erteilt. — Der 
Leiter des ſtädtiſchen Schlachthauſes, Dr. Sierſch, teilt mit, 
daß er mit 1. Jänner 1933 in den dauernden Ruheſtand 
tritt. Es wurde beſchloſſen, eine Waagegebühr im ſtädti⸗ 
ſchen Schlachthauſe einzuführen, da die Reparaturkoſten der 
Waage jährlich einen größeren Betrag erfordern. — Dem 
Geſuchſteller Cyganek wurde die Bewilligung zur Aufſtellung 
eines Kiosk in der 3. Maiſtraße und dem Petenten Scheff⸗ 
czyk zur Aufſtellung eines Kiosk auf dem 1 7 0 er⸗ 
teilt. — In der Angelegenheit der Entlaſſung ſtädtiſcher Ar⸗ 
beiter wird eine eigene Gemeinderatsſitzung ſtattfinden, in 
der in dieſer Frage endgültige Beſchlüſſe gefaßt werden. 


Die Welt nach 20 Jahre. 


Handel und Wandel der Vorkriegszeit rücken immer 


mehr in die Ferne und immer weniger vermag man 
deſſen zu erinnern, Heute werden Theorien — 5 19 ie 
ſchon ſeit 175 als 100 Jahren durch den Untergang des 
Syſtems des Merlantilismus und ähnlichen frühkäpitaliſti⸗ 
ſchen Wirtſchaftsmethoden überwunden waren. Zur Auf⸗ 
friſchung der Gedächtniſſe und um einen Vergleich zu ermög⸗ 
lichen, bringen wir folgende Gegenüberftellung, die wir im 
Wirtſchaftsbericht des Schweizeriſchen Bankvereines vom 
Juni finden: 

Vor dem Kriege: Goldwährung. Freier Deviſenver⸗ 
kehr. Mäßige Zölle vorwiegend fiskaliſcher Natur. Freie 
Einfuhr. Das Geſetz von Angebot und Nachfrage reguliert 
Preiſe und Erzeugung. Niedrige Zinsſätze und enger Zu⸗ 
Nane i iciſchen Sicht⸗ und Termingeldſätzen. Staats⸗ 
inanzen im allgemeinen geſund. Verhältnismäßig beſchei⸗ 
dene öffentliche und private Verſchuldung. Anleihen in der 
05 15 nur zu produktiven Zwecken abgeſchloſſen. Mäßige 
fiskaliſche Belaſtung. In der Regel gute Verteilung zwiſchen 
direkten und indirekten Steuern. Einfache Lebenshaltung, 
die jedoch jeder Gruppe der Wirtſchaft das Leben ermög⸗ 
lichte. ertragstreue. — Heute: Golddeviſenwährung 
oder Währungsdurcheinander. Alle möglichen Beſchränkun⸗ 
gen des Zahlungsverkehrs mit dem Ausland. Uebermäßige 
Schutzzölle. Einfuhrkontigentierungen. Geſchützte und ge⸗ 
bundene Preiſe begünſtigen ungeſunde Produktionsverhält⸗ 
niſſe. e verſchledene Entwicklung der Sicht⸗ und 
Termingeldſätze; Leihbedingungen, die vor dem Krieg. als 
wucheriſch gegolten hätten. Staatsfinanzen faſt überall in 
Unordnung. Uebermäßige öffentliche und private Verſchul⸗ 
dung, häufig zu offenſichtlich unproduktiven Zwecken einge⸗ 
gangen. Uebermäßige fiskaliſche Belaſtung in allen Staa⸗ 
ten. Teure Lebenshaltung infolge von Etatismus und Pro⸗ 
tektionismus. Häufige Vertragsbrüchigkeit. 

Nach zwan ig Jahren haben fid die wirtſchaftlichen und 
politiſchen Verhü tniſſe gründlich geändert. Dieſen Eindruck 
dürfte die vorſtehende Gegenüberſtellung vermittelt haben. 
Leider kann man keine Wendung zum Beſſeren, ſondern nur 
zum Schlechteren feſtſtellen. Der Kapitalismus iſt in eine 
Kriſe hineingeraten, aus der er ſich mit verzweifelten Mit⸗ 
teln hinauszuwinden verſucht. Die arbeitende Bevölkerung 
aller Länder muß dafür eine Verſchlechtexung der Lebenslage 
erdulden. i (Gew. Rundſchau.) 


Handballecke 

A. T. u. S. V. „Vorwärts“ — F. T. Mikuszowice 2:1 (1:1) 
Samotag ſtanden ſich obige Mannſchaften im Meiſter⸗ 
ſchaftsſpiele gegenüber. Was man bei dieſem Spiele zu 
ſehen bekam, war alles andere, nur kein Handballſpiel. 
Das Spiel ſelbſt hatte wenig ſpannende Momente. Die 
Vorwärtsmannſchaft ſpielte 0 zerfahren, daß die erſte 
Spielhälfte zum Großteil den Nikelsdorfern gehörte. Die 
Vorwärtsleute waren im Zuſpiel unter aller Kanone und 
ſpielten Wine dem eigenen Spieler, den Ball 
dem Gegner zu, äre das Spiel in der zweiten Hälfte 
nicht jo ausgeartet, jo hätten die Nikelsdorfer auf Grund 
der Blindheit und e der Vorwärtsmannſchaft, 
das Spiel für ſich buchen können. Beim Stand von 2˙1 
will Nikelsdorf um jeden Preis ausgleichen. Vorwärts 
findet ſich mehr zuſammen und bedrängt hart das gegneriſche 
Tor. Aber faſt jeder Angriff wird durch rohes Spiel auf⸗ 


ein Skandal. 


Pieſch Joſef muß herausgeſtellt werden. Bis zum Schluß⸗ 
fiff bleibt die Vorwärtsmannſchaft vor dem Nikelsdorfer 
Tor ändert aber das Reſultat nicht, weil das Spiel eine 
Serie von Pfiffen und Strafſtößen iſt. 
Die Spielweiſe einzelner bei dieſem Spiele war direkt 
So treue es iſt, muß es aber hier geiagt 
jein. Gerade eine Mannſchaft, unter welcher viele ges 
prüfte Schiedsrichter ſpielen, darf unter keiner Bedingung 
eine ſolche Spielweiſe den Zuſchauern vorführen. Sollen 
das die Früchte einer mühenollen Schulung und Erziehung 
in den Kurſen für den Arbeiterſport ſein? Oder iſt dieſe 
Spielweiſe einzelner darauf zurückzuführen, daß ſie im 
bürgerlichen Lager Fußball ſpielen? So oder jo; hier muß 
ganz energiſch eingegriffen werden. Vor allem iſt hier der 
Spieler Pieſch Joſef welcher im rohen Spiel von keinem 
übertroffen wird. Sein Verhalten gegenüber dem Schieds⸗ 
richter und ſeinem eigenen Vereinsobmann ſpotten jeder 
Beſchreibung. Der Schiedsrichter Gen. Mucha Karl, welcher 
dem Spiel ein gerechter Leiter war, wird dieſe Angelegen⸗ 
heit dem Spielausſchuß unterbreiten müſſen, trotzdem er 


in einem ſolchen Falle gleich am Platze anders hätte auf⸗ 


treten ſollen \ästläs>“ Pe 

Der Handballausſchuß wird hier energiſche Arbeit leiſten 
müſſen, damit dieſer Zweig des Arbeiterſportes nicht von 
einzelnen Spielern herabgewürdigt wird. —5. 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Achtung ſozialiſtiſche Gemeindevertreter. 

Am Samstag, den 10. September 1932 findet um 5 Uhr 
nachm. im Alexanderfelder Arbeiterheim eine Konferenz 
der ſozialiſtiſchen Gemeindevertreter mit folgender Tages⸗ 
ordnung ſtatt: 

1. Eröffnung und Wahl des Präſidiums. 

2. Die ſoziale Fürſorge in den Gemeinden. 

3. Sozialiſtiſche Kommunalpolitik. 

4. Anträge und Anfragen. 

Dieſe Konferenz findet auf Grund ſchriftlicher Ein⸗ 
ladungen ſtatt. Die ausgeſendeten Einladungen gelten auch 
als Legitimation bei der Konferenz. Sämtliche deutſch⸗ſo⸗ 
zialiſtiſchen Gemeindevertreter aus dem Bielitzer Bezirk wer⸗ 
den erjucht, vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. 

Die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 

Bezirk Bielitz. 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Vielsto. 


Nene, den 6. September, um 7 Uhr abends, Geſang⸗ 
ſtunde. t 


Mittwoch, den 7. September, 5 Uhr nachm., Mädchen⸗ 
handarbeit. 

Donnerstag, den 8 September, um 4 Uhr nachm., Handball⸗ 
training, um 7 Uhr abends Theaterprobe. 
Samstag, den 10. September, um 5 Uhr nachm., Komitee⸗ 

ſitzung. 
ae den 11. September: Näheres an der Anſchlags⸗ 
el. 
Die Vereinsleitung. 


Lokalorganiſation Bielitz. Mittwoch, den 7. September 
d. Is. findet um 7 Uhr abends im Parteiſekretariat die 
Vorſtandsſitzung des ſozialdemokratiſchen Wahlvereines 
„Vorwärts“ ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen aller Vorſtands⸗ 
mitglieder iſt Pflicht. 

Voranzeige! Der Verein Jugendlicher Arbeiter Bielsko 
veranſtaltet am Samstag, den 15. Oktober I. Is. in den Lo⸗ 
kalitäten des Arbeiterheimes ſeine diesjährige Jugendfeier 
mit gutem und reichhaltigem Programm. Alle Parteige⸗ 
noſſinnen u. ⸗genoſſen ſowie Kultur⸗, Sportvereine und Sym⸗ 
pathiker werden ſchon jetzt auf das Herzlichſte eingeladen 
und erſucht, ſich dieſen Tag freizuhalten. Der Vorſtand. 


tzine Wohnung zu vermieten 


Eine Wohnung beſtehend aus Küche und Zimmer iſt in 
Altbielig (Mitteldorf) per ſofort zu vermieten. Nähere 
Auskunft erteilt Filipp Din dorf, Altbielitz Nr. 27 


* 


Der Neberfall auf das 6Ag.⸗Lager 
vor dem Hirſchberger Standgericht 


Am Mittwoch wurde vor dem Hirſchberger Sondergericht 
in einem abgetrennten Verfahren — der eigentliche Prozeß 


um die Vorgänge am Schmiedeberger Arbeitslager begann 


Sonnabend — gegen einige Nationalſozialiſten und Mit⸗ 
glieder des Arbeitslagers wegen unbefugten Waffenbeſitz 
verhandelt. Bei der Vernehmung der Naziangeklagten wurde 
feſtgeſtellt, daß aus allen möglichen Orten des Hirſchberger 
Keſſels SA.⸗Leute alarmiert und nach Schmiedeberg ver: 
frachtet worden waren. Wie immer erklärten ſie, ſich bei 
der Fahrt „nichts gedacht“ zu haben — das hatten bekannt⸗ 
lich auch die Mordbeſtien von Potempa vor Gericht erzählt, 
das war auch die Verantwortung der Schweidnitzer Land⸗ 
friedensbrecher. Das Gericht zitierte den Amtsvorſteher 
von Schwarzwaldau telephoniſch und den Landjäger, der 
damals die erſte Vernehmung geleitet hat, herbei, ſtellt 
dieſe Leute den Angeklagten gegenüber, die Angeklagten 
aber bleiben trotzdem bei ihren Lügen. 

Vernichtend für die Nazi⸗Angeklagten war die Ausſage 
des Polizeioberwachtmeiſters Siegemund aus Waldenburg, 
der bekundete: „Als ich mit den Beamten in Schmiedeberg 
eintraf, ſah ich, wie kurz hinter dem Rathaus ein größerer 
SA.⸗Trupp in Marſchordnung und Laufſchritt dem Arbeits⸗ 
lager 7 Die SA.⸗Leute hielten teilweiſe Holz⸗ 
knüppel in den Händen. Ich gab den Befehl „Halt — Hände 
hoch!“ Bei „Halt“ hörte ich es klirren. Wie ſich ſpäter 
herausitellte, rührte das Klirren vom Wegwerfen der 
Waffen her. Die Beamten fanden ſechs Piſtolen und meh⸗ 
rere Knüppel!“ Bei der ſpäteren Waffendurchſuchung ließen 
ſich ſelbſtverſtändlich die Beſitzer der Piſtolen nicht mehr 
feſtſtellen. Bei dem Angeklagten Abendroth wurde ein 
Gummiſchlauch, bei Simon eine Stahlrute, bei Müller eine 
Eiſenſtange und bei Raſper ein Baumaſt gefunden. 

Dem National, ſozialiſten“ Gerhard Spüht aus Hirſch⸗ 
berg hatte die Polizei am Bahnhof Schmiedeberg einen ge⸗ 
ladenen Revolver abgenommen Desgleichen dem Nazi Karl 
Hermann, der aus Jannowitz mit ſeinem Auto ebenfalls 
nach Schmiedeberg, wo ſich ungefähr 140 bis 150 SA.⸗Leute 
verſammelt hatten, noch mehrere Revolver gefunden, deren 

Beſitzer ſich nicht mehr ermitteln ließen. 

Außer den Nazis waren noch zehn Inſaſſen des SA F.⸗ 
Urbeitslagers wegen Waffenmißbrauchs angeklagt. Bei 
den Genoſſen Kuhnert, Hänſel, Woiczek und Grimmig hatte 
man ſeinerzeit bei der Durchſuchung ein Fahrtenmeſſer, bei 
dem Genoſſen Riedel einen Holzknüppel mit Nägeln, beim 
Genoſſen Fehſt einen Schlagring, beim Genoſſen Geisler 
einen Schlagring und einen Gummiſchlauch, beim Genoſſen 
Reich einen Polizeiknüppel und bei den Genoſſen Illman 
und Vogt ebenfalls je einen Gummiſchlauch gefunden. Die 
ſozialdemokratiſchen Angeklagten gaben an, daß ſie bezüglich 
der Fahrtenmeſſer nie daran gedacht hätten, daß es ſich hier⸗ 
bei um eine Waffe handele. Genoſſe Riedel hatte den Na⸗ 
gelſtock im Vorhof des Lagers gefunden, wohin er ſcheinbar 
mit den Steinen und anderen Gegenſtänden von den draußen 
ſtehenden Nazis geworfen war, und die Beſitzer der Gummi⸗ 
ſchläuche hatten ſich dieſe von einer Sprengwaſſerleitung 
entnommen, als es hieß, die Nazis wollten das Lager ſtür⸗ 
men. Fehſt war ſchon lange im Beſitze des Schlagringes 
und Reich ebenfalls ſchon ſeit Jahren Beſitzer des Gummi⸗ 
knüppels. Sie hatten es alle nicht als ſtrafbare Handlung 


angeſehen, dieſe Gegenſtände im Arbeitslager, alſo in ihrer 


Wohnung, aufzubewahren. Im übrigen glaubten ſie ſich 
ſelbſtverſtändlich bewaffnen zu dürfen, da fie an dieſem 
Abend befürchten mußten, daß die Nazis in das Lager ein⸗ 
dringen wollten. zn der Anklagerede bezeichnete der Ober⸗ 
ſtaatsanwalt Engel die Spaten der Nazis als Waffen. Aus 
der ganzen Anlage der 11195 — ſo führte er weiter aus — 
ſei es im übrigen erſichtlich, daß es ſich hierbei nicht um 
eine harmloſe Spazierfahrt, ſondern um eine Fahrt mit 
dem Ziele des Eingreifens in die Schmiedeberger Schlägerei 
handelte. Die politiſche Abſicht, bezw. die Vorbereitung zu 
einem Zuſammenſtoß, geht auch aus dem Mitführen der 
Revolver hervor, deren Beſitzer ſich leider nicht ermitteln 
ließen. Für die Spatenbeſitzer beantragte er daher eine 
Gefängnisſtrafe von je drei Monaten. Für den Nazi Si⸗ 
mon, der eine Stahlrute mitführte, eine Gefängnisſtrafe 
von 3 Monaten und 14 Tagen. Eine Gefängnisſtrafe in 
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Freundinnen 
„So — Roſe heißt du alſo? Na — wer dir dieſen Namen 
gegeben hat, muß ein Blumenfeind geweſen ſein!“ 
(Paſſing Show.) 


gleicher Höhe beantragte der Oberſtaatsanwalt für die bei⸗ 
den Angeklagten Spüth und Herrmann. 

Bezüglich der Inſaſſen des Schmiedeberger SAJ.⸗La⸗ 
gers hatte ſich der Oberſtaatsanwalt im Laufe der Beweis⸗ 
aufnahme davon überzeugen laſſen, daß das Lager nicht 
als öffentlicher Ort, ſondern als Wohnung anzuſehen iſt. 
Aus dieſem Grunde beantrage er für diejenigen Lager⸗ 
inſaſſen, die ſich ihre waffenähnlichen Werkzeuge erſt zurecht 
gemacht hatten, um ihre Wohnung eventuell vor den Nazis 
zu ſchützen, Freiſpruch; desgleichen für die Beſitzer der 
Fahrtenmeſſer. Für Fehſt, Geisler und Reich (Schlagring, 
Gummiſchlauch mit 1 und Gummiknüppel) lautete 
der Antrag auf je einen Monat Gefängnis. 

Das Urteil. 

Das Sondergericht aber ſprach die nationalſozialiſtiſchen 
Spatenbeſitzer ſämtlich frei. Simon, bei dem die Stahlrute 
gefunden wurde, erhielt einen Monat Gefängnis. Spüth 
und Herrmann — Piſtolen ohne Waffenſchein — wurden 
zu je 6 Wochen Gefängnis verurteilt. Je 4 Wochen Gefäng⸗ 
nis erhielten ferner die ſozialdemokratiſchen Angeklagten 
Fehſt, Geisler und Reich. In der Begründung dieſer Ur⸗ 
teils wurde unter anderem ausgeführt, daß das Gericht die 


Angaben der Nationalſozialiſten, ſie hätten nicht das Be⸗ 


wußtſein gehabt, daß ihre Fahrt einen beſtimmten politiſchen 
Zweck verfolge, als wahr unterſtellte. Dem Nazi Abend⸗ 
roth glaubte das Gericht, daß er den bei ihm gefundenen 
Gummiſchlauch nur „zufällig“ von der Bierleitung mitge⸗ 
nommen habe, an der er kurz vor der Abfahrt beſchäftigt 
geweſen war. Müller, dem eine Eiſenſtange abgenommen 
wurde, glaubte das Gericht, daß er dieſe Waffe „ganz zu⸗ 
fällig“ im Auto gefunden habe, und dem Nazi Raſper, dem 
man einen Baumaſt abnahm, glaubte das Gericht mit 
gleicher Gutgläubigkeit, daß er dieſe Waffe erſt in Schmie⸗ 
deberg von der Straße aufgeleſen habe. ” 

In dem Falle Fehſt und Reich hätten die Angeklagten 
ſelbſt zugegeben, ſo wurde zur Begründung des Urteils aus⸗ 
geführt, daß ſie ihre Waffen ſchon längere zeit je 
dieſer Umſtand erfülle die Bedingung des verbotenen Waf⸗ 
fenbeſitzes. Das Urteil wurde von den Nationalſozialiſten 
mit freudigem Erſtaunen aufgenommen. Sie wie 


f 1 en, wie 
man aus unvorſichtigen Geſprächen während det Beratungs⸗ 


pauſe heraushöten konnte, ſelbſt beſtimmt mit einer ſchar⸗ 
fen Verurteilung gerechnet. 
keineswegs für — gelinde geſagt — ſo naiv, daß es ihnen 
ihre ganzen Erzählungen von der Ahnungsloſigkeit über 
das Ziel der Fahrt uſw. glaubte. — 


Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. 

Mittwoch, den 7. September. 12,20: Schallplatten. 15,10: 
Kommunikate. 15,40: Kinderfunk. 15,52: Schallplatten⸗ 
konzert. 16,40: Vortrag. 17: Konzert. 19,10: Verſchie⸗ 
denes. 20: Literatur. 20,15: Leichte Muſik. 22,05: Tanz⸗ 
muſik und Sportnachrichten. 23: Funkbriefkaſten in fran⸗ 
zöſiſcher Sprache. 
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Breslan und Gleiwitz. 

Mittwoch, den 7. September. 6,20: Konzert. 11,30: Wet⸗ 
ter und Was der Landwirt wiſſen muß. 11,50: Konzert. 
15,45: Funkbriefkaſten. 16: Jugendfunk. 16,30: Konzert. 
17: Das Buch des Tages. 17,15: Sitten und Gebräuche 


beim oberſchl. Landvolk. 17,40 Violinkonzert. 18,15: 
Reichsjugendwettkämpfe. 18,40: Das Tatiſchauer Ars 
beitslager. 19,05: Abendmuſik. 20: Tanzabend. 21: 


Abendberichte. 21,10: „Musketier' ſei'n luſt'ge Brieder“. 
22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 22,25: Aus München: 
Nachtmuſik. 


Verſammlungskalender 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 


Ober⸗Lazisl. (Frauenverſammlung.) Am Sonntag, 
den 11. September, nachmittags um 4% Uhr bei Mucha. Mit⸗ 
gliederverſammlung der Arbeiterwohlfahrt. Referentin: Ge⸗ 
noſſin Kowoll. 

Bielſchowitz. Mitgliederverſammlung am 11. September, 
nachmittags 3 Uhr. Referent: Genoſſe Kowoll. 

Neudorf. Am 11. September, vormittags 9—10 Uhr Vor⸗ 
ſtandsſitzung der D. S. A. P. — 10-1 Ahr Mit⸗ 
gliederverſammlung des Berg bauinduſtriever⸗ 
bandes. — 11—12 Uhr Mitgliederverſammlung 
der D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. Lokal Goretzki. Re⸗ 
ferent: Genoſſe Kowoll. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. & 
Dienstag: Spaziergang. 
Donnerstag: Diskuſſionsabend. 
Freitag: Volkstänze. 
Sonntag: Fahrt. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Kb Dienstag, den 6. September: Singabend (6 Uhr Vorſtands⸗ 
itzung). \ 

Mittwoch, den 7. September: Nach Bedarf. 

Donnerstag, den 8. September: Volkstanzabend. 

Freitag, den 9. September: Monatsverſammlung. 

Sonnabend, den 10. September: Ernſter Abend. 

Sonntag, den 11. September: Fahrt. 


Kattowitz. Zeltlagerausſprache findet am Diens⸗ 
tag, den 6. September, abends 8 Uhr, im Zentralhotel ſtatt. 
Zutritt haben nur Kinder, welche im Lager „Weſterwald“ waren. 

Kattowitz. (Kinderchor.) Am Mittwoch, den 7. Sep⸗ 
tember, findet im Saal des Zentralhotels, um 7 Uhr abends, 
die 1. Singſtunde ſtatt. Bringt neue Teilnehmer mit! 

Kattowitz. (Metallarbeiter.) Am Freitag, den 9. 
d. Mts., vormittags 9 Uhr, findet im Saale des Zentralhotels 
eine Verſammlung unſerer arbeitsloſen Mitglieder 
ſtatt. Zutritt haben nur organiſierte Mitglieder. Als Aus⸗ 
weis dient das Mitgliedsbuch. Referent: Koll. Kuzella. 

Kattowitz. (Ortsausſchuß.) Sonnabend, den 10. d. 
Mts., abends 6% Uhr, findet im Zentralhotel eine außerordent⸗ 
liche Generalverſammlung vom Ortsausſchuß Kattowitz ſtatt. 
Die Delegierten werden erſucht, vollzählig und pünktlich zu er⸗ 
ſcheinen. - 

Königshütte. (T. V. „Die Naturfreunde“ 
Dienstag, den 6. September, abends 8 Uhr, findet die fällige 

enorſammlung ſtatt. Da die Tagesordnung von beſon⸗ 
derer Wichtigkeit iſt, wird mit vollzähligem Erſcheinen gerechnel. 

Stemtanowitz. (Freie Sänger.) Am Mittwoch, zur 
üblichen Zeit, Geſangsprobe, in welcher wieder neue Sänger auf⸗ 
genommen werden. Ebenfalls werden die alten Sänger, welche 
in der Sommerzeit die Proben verſäumt haben erſucht, wieder 
in den Proben zu erſcheinen, da zum Serbſtkonzert alle Kräfte 
zuſammengefaßt werden müſſen. | 

Nikolai. (Ortsausſchuß des A. D. G. B.) Aus 
triftigen Gründen findet die Ortsausſchußſitzung erſt am Sonn⸗ 
tag, den 11. September 1932, vormittags 10 Uhr, im Lokal, 
Freundſchaft ſtatt. 
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